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Säkularısıerung darft nıcht die Mißachtung des Phäno- ’ da{fß INa  — dıe Tatsache, da{fß 8 () Prozent der
NCN Relıgion bedeuten. Die Gesellschaft mu dıe elı- Franzosen sıch als Katholiken bezeiıchnen, nıcht eintach
102 als i1ne objektive Gegebenheıt anerkennen, als eın vernachlässıgen annn Anderseıts sollte INa  —_ sıch miıt
legıtımes Bedürfnis, als iıne normale Dımensıion mensch- der christlichen Prägung der Gesellschaft auch nıcht
lıchen Handelns und Denkens. Im übrıgen anerkennen eintfach machen: Es hat iıne Paganısıerung der Sıtten
inzwıischen viele Intellektuelle die Teılhabe des Christen- und Werte stattgefunden. Es g1bt einen radıkalen Sub-
tums gemeınsamen kulturellen Erbe durchaus, auch stanzverlust christlicher Kultur. Vor dreißig Jahren
WenNnn dies für S$1e keıinerle] relıg1öse Folgen hat gab auch die öffentliche Schule iıne Reihe VO  — Begriftf-

lıchkeiten und Werten AN dem Christentum weıter, ZUWas wırd denn dann das Christentum In Frankreich Beıspıel be] der Erläuterung literarıscher Texte, be]l derauf dıe Dauer se1n, ıne relıg1öse Gemeıinschaft, dıe sıch
immer mehr auft kleine Miınderheiten zurückzıeht, oder Lektüre VO  e Pascal,; Corneılle, 1mM Geschichtsunterricht.

Selbst für Franzosen, dıe keinem Religionsunterrichtwırd die französısche Gesellschaftt nachhaltıg entdecken, teılgenommen hatten, existlerte das Phänomen Religion.”da{ß S1€e insgesamt viel stärker christlich epragt ISt, als S$1e Viele Erwachsene können heute keine relıg1ösen Sym-vielleicht lange eıt wahrhaben wollte? bole mehr entzıffern, Glasfenster, Skulpturen, Kirchen-
Remond: Da bın ich unschlüssıg. Ich habe dıe Tendenz, portale. Für viele 1St dies tremd WI1€ die antıke Mytholo-
In dieser rage Jeweıls das Gegenteıl dessen vertreten, z1€ Der Unterschied früher hegt darın, daß keın
W as gerade geäußert wiırd. Wer Sagt, das Christentum christliches Erbe mehr 1bt, das einem tertig überantwor-
wırd 1L1UTE mehr ıne kleine Miınderheıit se1n, dem halte iıch teL wiırd. Man mu 111e  - tür sıch entdecken.

Christliche Freiheit un Befreiung
ine Instruktion der Glaubenskongregation
Am Aprıl zuurde die schon ın der Instruktion „Libertatıis nuntıus“ „Abweıchungen und Getfahren der Abweichung, dıe den Jau-
VM September 1984 (vgl. H 9 Oßktober 1984, 464—4 75) angekün- ben un das christliche Leben zerstören” !, autftmerksam -

dıgte grundsätzlıche Stellungnahme der Glaubenskongregation ZU hen Weıt davon entfernt, überholt se1n, erscheinen diese
Thema Freiheit UN. Befreiung veröffentlicht wvel. uch ds Heft, Warnungen ımmer mehr angebracht und zutreffend

205) Wır dokumentieren den Wortlaut der Instruktion „Liberta-
{1S5 conscıientia“ ın der DO Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonfe- (Ziel der Instruktion) Die Instruktion „Libertatis nuntius“

Der einıge Aspekte der Theologie der Befreiung“ kündete bereıts
7enz verbreiteten deutschen Übersetzung; sze zurde DO  S der
Redaktion anhand der zuverlässigeren französischen und ıtalıenı- die Absıcht der Kongregatiıon d eın zwelıtes Dokument VeTlr-

öffentlichen, das die grundlegenden FElemente der christlichenschen ersion der Instruktion überarbeitet. Der ffiziell maßgebli- Lehre über Freiheit un Befireiung klar vorstellen sollte. Dıieche lateinısche exXxt ı6E ın Rom ZUT eıt och ıIn Arbeit. vorliegende Instruktion entspricht dieser Absicht. 7Zwischen den
beiıden Dokumenten 1Dt eıne organısche Beziehung. Sıe mUSs-

„Die Wahrheit macht UNS fi'ez“ SCI jeweıls 1mM Licht des anderen gyelesen werden.
Über ıhr Thema, das Z Miıtte der Botschaft des EvangelıumsEinführung gehört, hat sıch das Lehramt der Kırche be1 zahlreichen ele-
genheıten ausgesprochen?. Das Jetzıge Dokument beschränkt(Sehnsucht ach Befreiung) Das Bewufßfstsein VO Freiheit und sıch darauf, dıe grundlegenden theoretischen und praktischenMenschenwürde, verbunden mIt der Bejahung der unveräußerli- Aspekte des Themas vorzulegen. Was ıhre Anwendung aut diehen Rechte der Person un der Völker, 1St eınes der hauptsäch- verschiedenen örtlıchen Sıtuationen betrifft, kommt denlıchen Kennzeichen unserer Zeıt Nun eriordert die Freiheıt Ortskirchen ıIn Gemeinschaft untereinander un MIt dem Haeılı-ber Bedingungen wirtschaftlicher, sozlaler, polıtıscher und kul-
SCH Stuhl Z dafür diırekt Sorge tragen?.tureller Artı dıe iıhre volle Ausübung ermöglıchen. Dıie lebhafte

Wahrnehmung der Hindernisse, die sS1e In ihrer Entfaltung be- Das Thema der Freiheit und Beireiung hat i1ne offenkundige
Sökumenische Bedeutung. Es gehört ıIn der Tat ZzU tradıtionel-hindern und die dıe Menschenwürde verletzen, steht Anfang len rbe der Kırchen und kirchlichen Gemeinschatten. So kannder starken Sehnsucht ach Befreiung, die unsere Welt bewegt. das vorliegende Dokument ıne Hılte seın für das Zeugni1s undDie Kırche Christı macht sıch diese Sehnsucht eıgen, wobel Handeln aller Jünger Christıi, dıe beruten sınd, auf die großenS1Ee jedoch iıhr Urteilsvermögen 1mM Licht des Evangelıums Herausforderungen unserer Zeıtanwendet, das 4US$S sıch selbst bereıts i1ne Botschaft der Freiheıt

un der Beireiung 1St. Diese Sehnsucht drückt ıch Ja bısweilen (Die Wahrheit, dıe UNS$ efreıt) Jesu Wort „Die Wahrheit wırd
In Theorie und Praxıs In Formen auUs, die nıcht ımmer mıiıt der euch treı machen“ (Joh O2 mu{ß in diesem Bereich jede theo-
VWahrheit des Menschen übereinstiımmen, WI1€E diese sıch 1mM Licht logısche Reflexion und jede pastorale Entscheidung erleuchten
seiıner Schöpfung und Erlösung zeıgt. Deshalb hat die Kon- und leıten.
gregatıon für die Glaubenslehre fur notwendıg befunden, auf Diese Wahrheıt, die VO Gott kommt, hat ıhre Miıtte In Jesus
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Christus; dem: Retter der Welt* Von ıhm, der der VWeg, die Evangelıum 1St dıie Geschichte der etzten Jahrhunderte 1M VWe-
Sten nıcht verstehen.Wahrheit und das Leben“ 1St (Joh 14,6), empfängt die Kırche,

Was S1e den Menschen anbıetet. Aus em Geheimnis des
menschgewordenen ewıgen Wortes und Erlösers der Welr (Die moderne Epoche) elt dem Begıinn der Neuzeıt, 1n der
schöpft S$1e die Wahrheit ber den Vater un: seıne Liebe unNns Renaıssance, dachte INan, die Rückkehr ZUr Antıke in Philoso-
WI1Ee die Wahrheit ber den Menschen un seine Freiheit. phie und Naturwissenschafrt müÜSsse dem Menschen erlauben,
Durch seın Kreuz und seıne Auterstehung hat Christus 11SCTEe durch Kenntnıis und Beherrschung der Naturgesetze die Gedan-
Erlösung gewirkt, ıne Befreiung In ihrem tiefsten Sınne, weıl ken- un Handlungsfreiheit erringen.

Ausgehend VO seiner Auslegung der Briefe des heiligen Paulus,S1e uUuns befreit hat VO radıkalsten Bösen, das heilst VO der
Sünde un! der Macht des Todes Wenn die Kırche, VO iıhrem wollte Luther seinerseıts für die Befreiung VO Joch des (seset-
Herrn elehrt, ZU Vater betet: „Erlöse un VO dem Bösen”, Z65 kämpfen, das 1n seinen Augen durch die Kırche seiner Zeıt
ann bıttet S1e darum, da{fß das Geheimnıis des Heıls täglı- verkörpert wurde
hes Leben machtvoll durchwirke. S1e weıß, da{fß das erlösende Besonders ber Z Zeıt der Aufklärung und der Französıschen

Revolution hallte der Ruft nach der Freiheit mıt aller Macht W1-Kreuz wiıirklıch Heımstatt des Lichtes und des Lebens und dıe
Miıtte der Geschichte ISEt. Die Liebe, dıe dıe Kırche durchglüht, der. Seiıtdem betrachten viele die zukünftige Geschichte als el-

nen unwiıderstehlichen Prozeß der Befreiung, der eıner Aradrängt S1e, hıer die Frohe Botschaft verkünden und deren le-
benschattende Früchte durch die Sakramente auszuteılen. Von tühren soll, ıIn der der Mensch, endlich vollkommen frei, eın

Glück genießen werde, das sıch 1U dieser rde verdankt.Christus, dem Erlöser, gehen ihr Denken un! Handeln aus,
wWwenn S$1e angesichts der Dramen, die die Weltr zerreißen, ber
Bedeutung und Wege der Befreiung und der wahren Freiheit (Auf dem Weg ZUYT Beherrschung der Natur) In der Perspektive

eıner solchen Fortschrittsideologie wollte der Mensch sıch Zzunachdenkt.
Dıiıe VWahrheıt, angefangen bei der Wahrheit über die Erlösung, Beherrscher der Natur machen. Die Knechtschaft, in der bis-

her gelebt hatte, beruhte autf Unwissenheit und Vorurteılen. In-die ZUuU Herzen des Glaubensgeheimnisses gehört, 1STt die dem der Mensch der Natur ıhre Geheimnisse entriß, machteWurzel und der Madfßstab der Freiheıt, das Fundament und die
Richtschnur allen befreienden Handelns. S$1e sıch dienstbar. Die Eroberung der Freiheit stellte das 181

dar, das durch die Entwicklung VO Wıssenschaft und Technik
(Wahrheit, Bedeutung der Freiheit) Sıch der Fülle der Wahr- erstrebt wurde Dıiıe aufgewandten Bemühungen haben be-

heıt öffnen, 1St Pflicht für das moralısche Gewı1ssen des Men- merkenswerten Erfolgen geführt. Wenn der Mensch uch nıcht
schen; mu{fß S1e suchen un! bereıt se1n, S1e anzunehmen, WEeEeNnNn sıcher VOTLT Naturkatastrophen ISt, sınd doch zahlreiche Be-
S$1e sıch iıhm zeıgt. drohungen durch die Natur beseitigt worden. Die täglıche Nah-
Nach der Weısung Christı, unseres Herrn), mu{ß die Wahrheit rung 1St für eine wachsende Zahl VO Menschen gewährleistet.
des Evangelıums allen Menschen verkündet werden, und diese Die Möglıichkeiten VO Transport und Handel begünstigen den
haben 00 Recht darauf, dafß S1E iıhnen vorgelegt wırd Ihre Ver- Austausch VO Nahrungsmitteln, Rohstoffen, Arbeıtskräften
kündıgung In der Kraft des elstes geschieht voller Ach- und technischen Kapazıtäten, da{fß eın Leben In Würde und
LUNg der Freiheit eınes jeden Menschen; S1e chließt jede Form ohne Elend für die Menschen mıiıt u  n Gründen In den Blick
VO Zwang und Druck qus®. SC  n werden kann
Der Heılıge Geilst tührt dıe Kırche und die Jünger Jesu Christi

(Soztale und polıtische Errungenschaften) Dıie moderne Befrei-San die Wahrheit“ eın (Joh 1 15) Er leıtet den Lauf der
Zeıten un SELNEUCH das Antlıtz der rde“ (Ps 104, 30) Er 1St ungsbewegung hatte sıch auf eın polıtısches un: soz1ıales 1e]
bei der Reifung eınes Gewıssens, das die Würde der menschlıi- festgelegt. Sıe sollte die Herrschaft des Menschen ber den
hen Person besser achtet, zugegen‘’. Der Heılıge e0 1St Menschen beendigen und die Gleichheit und Brüderlichkeit al-
der Quelle VO Mut, Kühnheit und Hero1ismus: „Wo der Geilst ler Menschen Öördern. Es 1St eıne unleugbare Tatsache, da{fß
des Herrn wiırkt, da 1STt Freiheit“ (2 Kor SE 17) uch 1er posıtıve Ergebnisse erreicht worden sınd Legale Skla-

vereı und Leibeigenschaft sınd abgeschafft worden. Das Recht
aller auf Kultur hat bedeutende Fortschritte gemacht. In ahlreı-
hen Ländern anerkennt das Recht dıe Gleichheit VOoO Mann
und Frau die Teıilhabe aller Bürger der Ausübung polıtischerKapıtel Macht und die yleichen Rechte tür alle Der Rassısmus wırd alsDie Sıtuation der Freiheit 1n der Welt Wıderspruch Recht und Gerechtigkeit verworten. Di1e Aus-

VO heute Tormung der Menschenrechte bedeutet eın wacheres (Gewılssen
tür die Würde aller Menschen. Im Vergleich den früheren
Herrschaftssystemen ISt der Zuwachs Freiheit und GleichheitErrungenschaften und Bedrohungen des modernen Befrei-

UNZSPTOZESSES 1n zahlreichen Gesellschaften unleugbar.
(Das rbe des Christentums) Indem das Evangelıum Jesu hrı- (Freiheit des Denkens UN: des Wollens) Schließlich und VOTL al-

St1 dem Menschen seıne Eıgenschait als freie Person offenbart lem sollte die moderne Beireiungsbewegung dem Menschen die
hat, dıe berufen ISt, In die Gemeinschaftt mıt Ott einzutreten, innere Freiheit 1n Form VO Gedanken- und Wıllensfreiheit
hat bewirkt, da{fß bıs dahın ungeahnte Tieten der menschlıi- bringen. S1ıe suchte den Menschen VO Aberglaube und Uräng-
hen Freiheit bewudfßrt geworden sınd Sten befreien, die ebentfalls als Hındernisse tür seine Entwick-
Das Suchen ach Freiheit und dıe Sehnsucht ach Befreiung, lung angesehen wurden. S1e ahm ıch VOT, ıhm den Mut und
dıe den herausragenden Zeichen der Zeıt der heutigen Welt die Kühnheit geben, sıch seıner Vernunft bedienen, ohne
gehören, haben 1m rbe des Christentums ihre Wurzel. daß ihn Furcht den renzen des Unbekannten zurückhielte.
Das bleıbt selbst dort wahr, S1e abirrende Formen annehmen So hat sıch besonders In den Geschichts- un Humanwiıssen-
und sıch der christlichen Sıcht VO Menschen und seiner Be- schaften ine CUE Erkenntnis VO Menschen entwickelt, dıe
stımmung entgegenstellen. Ohne diese Verbindung mıiıt dem ıhm helfen soll, sıch In bezug auf das besser verstehen, Wa
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seine personale Entfaltung oder die grundlegenden Bedingun- der menschlichen DPerson verkannten un! darum dem Menschen
SCH für dıie Gestaltung des Gemeilnwesens betrifft. eın rein innerweltliches 1e] zuwıesen. Sıe hat sıch bısweiılen

(Zweiıdeutigkeiten des modernen Befreiungsprozesses) er
kollektivistischen Plänen orlentiert, die ebenso schwere Unge-
rechtigkeiten mußten, WI1€e jene N, denen S1e eınkann teststellen, dafß bei der Eroberung der Natur, be] den Er- nde Ssetzen suchten.rungenschaften des soz1ı1alen und polıtischen Lebens oder beı der

Herrschaft des Menschen ber sıch selbst auf indıyıdueller WI1€e (Neue Formen der Unterdrückung) So hat unsere Epoche
kollektiver Ebene die verwirklichten Fortschritte nıcht 190808 VO talıtäre 5Systeme un Formen der TIyranne!ı entstehen sehen, dıe
den Bestrebungen des Anfangs weıt entternt sınd, sondern da{ß 1n der Zeıt VOT dem technıschen Aufschwung nıcht möglıch C

eCue Bedrohungen, eCuec Knechtschaften und CuUub waren Einerseıts 1St die technische Pertektion ZU Völ-
Schrecken gerade der eıt entstanden sınd, als sıch die kermord verwendet worden, andererseıts möchten Minoritäten
derne Beireiungsbewegung entwickelte. Es zeıgt sıch hier, daß durch dıe Praxıs des Terrorısmus, der den Tod zahlreicher Un-
tiefe Zweıdeutigkeıiten ber den ınn der Freiheit selbst diese schuldiger verursacht, Völker In Schach halten.
Bewegung se1lit Begınn VO innen her gestÖört haben Heutzutage vVErmagß dıe Kontrolle bıs In das Innere der Eınzel-

E  —_ vorzudrıngen; un selbst die Abhängigkeiten, dıie durch dıe
IS (Der Mensch, edroht durch seine Beherrschung der Natur) In soz1ıalen Sicherungssysteme geschaffen werden, können sıch
dem Madße, WI1e€e sıch der Mensch VO  , den Bedrohungen der Na- u. U als Unterdrückungsmechanismen erweılsen. ;Bıne alsche
ur befreite, ertuhr eine wachsende Angst VOT sıch selbst. In- Beireiung VO den Zwängen der Gesellschaft wırd In der Hın-
dem sıch die Technıik ımmer mehr die Natur unterwirft, droht wendung AA Droge gesucht, die viele Jugendliche ın aller Welt
S1e, die Grundlagen unserer eiıgenen Zukunft zerstören, ıIn die Selbstzerstörung führt un Nn Famılıen In Angst und
dafß die Menschheit VO heute ZU Feind der zukünftigen Ge- Schmerz
neratıonen wırd Ist 1119a  — nıcht dabei, dıe Freiheit der Menschen
VO INOTrgSCN zerstören, indem 1111a  i die Kräfte der Natur m1t I5 (Gefahr der totalen Zerstörung) Dıie Anerkennung eıner
blinder Gewalt zähmt? Welche Kräftte können den Menschen Rechtsordnung als (arantıe der Beziehungen innerhal der SIO-
VOT der Versklavung schützen, die 4aUus$ seiner eigenen Herrschafrt en Völkertamiılie wırd immer schwächer. Wenn das Vertrauen

ın das Recht keinen hinreichenden Schutz mehr bietenentsteht? Eıne Sanz eCUue Befähigung für Freiheit un: Befrei-
unNngs, die eıiınen gänzlıch ErNEUErTLeEnN Prozeß der Befreiung ertor- scheint, sucht 190028  — Sıcherheit und Frieden In wechselseıtiger Be-

drohung, die ann i1ne Getahr für die Menschheit wıirddert, wırd notwendıg.
Dıie Kräfte, die der Entwicklung der Freiheit diıenen müßten,

(Gefahren der technologischen Macht) Die befreiende Kraft führen vermehrter Bedrohung. Die Todesmaschinen, die
wıssenschaftlıicher Erkenntnisse nımmt Gestalt In großen sıch heute gegenüberstehen, sınd in der Lage, alles menschliche
technıschen Leistungen. Wer ber Technologıe verfügt, besitzt Leben auf der rde vernıchten.
Macht ber rde und Menschen. Von OTrt her sınd bıs Jetzt (Neue Verhältnisse der Ungleichheit) 7Zwischen den Natıonen,bekannte Formen der Ungleichheıit zwıschen den Besitzern des
Wıssens und den eintachen Benützern der Technık entstanden. dıe Macht besitzen, und denen, die machtlos sınd, sınd SS Be-

ziehungen der Ungleıchheıt un Unterdrückung entstanden.Die eUue technologische Macht 1STt. mıt der wirtschafttlichen
Das Verfolgen eigener Interessen scheint Rıchtschnur der inter-Machrt verbündet und tragt deren Konzentratıon beı Im In- natıonalen Beziehungen se1ın, hne daß I1a das Gememwohlenr der Völker W1€e zwıschen den Völkern haben sıch Ab-

hängigkeiten gebildet, die In den etzten ZWanzıg Jahren Anlafß der Menschheit ın Betracht zieht.
Das innere Gleichgewicht der Natıonen 1St durch denfür ıne GCU Forderung ach Befreiung SCWESCH sınd Wıe

kann I1a  — verhindern, da{fß technologische Macht einer Walitfenimport zerbrochen, durch den be] ihnen eın Faktor der
Entzweıung 1NS$s Spıel kommt, der JA Herrschaftt der einenMacht wiırd, die einzelne Gruppen VO Menschen der N:

Völker unterdrückt? Gruppe ber dıe andere tührt Welche Kräfte könnten 1U noch
den systematischen Rückgriff auf Waffen verhindern und dem

15 (Individunalismus und Kollektivismus) Was die soz1ıalen und Recht seıne Autorıität zurückgeben?
polıtischen Errungenschaften betrifft, hängt iıne der grund- (Emanzipatıon der jungen Natıonen) Im Zusammenhang sol-legenden Zweıdeutigkeıiten der Behauptung der Freiheıit In der her ungleicher Machtverhältnisse sınd die Emanzıpationsbewe-eıt der Aufklärung mı1ıt der Auffassung VO Subjekt dieser

FUNSCH der Jungen und 1mM allgemeınen Natıonen, dıe bısFreıiheıt als einem Indiıyıduum ZUSaMMenN, das sıch selbst genügt
und als 1e| die Befriedigung seines eıgenen Interesses 1m (se-

VOT kurzem och kolonialer Herrschaft lebten, EeNTISLAaN-

den ber allzuoit wırd das Volk VO skrupellosen Regımennu{fß der irdiıschen (‚üter hat Die indıyvıdualıstische Ideologıe,
die VOoO dieser Sıcht des Menschen inspiırıert WAar, hat die ungle1-

der Iyranneıen, die ungestraft dıe Menschenrechte verhöhnen,
seiıne mühsam CITUNSCNC Unabhängigkeıt gyebracht. Dasche Verteiılung der Reichtümer Beginn des industriellen Zeıt-

alters sehr begünstigt, dafß sıch die Arbeıter VO Zugang Volk, das 1114l ZUr NmMacht verdammt hat, wechselt ledig-
lıch seıne Herren.den grundlegenden (Gütern ausgeschlossen fanden, deren Es bleıibt jedoch die Tatsache, dafß eiıne der wichtigsten Erschei-Produktion S$1e beigetragen un: autf dıe S1e eın Anrecht hatten.
NUNSCH unserer Zeıt auf der Ebene ganzer Kontinente das CI WAaA-Machtvolle Bewegungen der Beireiung VO Elend, das dıe indu- chende BewulSßtsein des Volkes darstellt, das, gebeugt derstrielle Gesellschaft enthielt, sınd daraus hervorgegangen. ASt Jahrhundertelangen Elends, eın Leben In Würde und (Ge-Es hat nıcht gefehlt Christen, Laıien un: Prıiestern, dıe für rechtigkeit ersehnt und bereıit ISt, für seıne Freiheit kämpfen.iıne gerechte Anerkennung der legıtımen Rechte der Arbeiter

gekämpft haben Das Lehramt der Kırche hat wıiederholt seıne 18 (Gott und dıie Moral, Hindernisse für die Befreiung ®?) Bezüg-
Stimme ZUZUNSIEN dieses Anlıegens erhoben. lıch der modernen Bewegung der inneren Befreiung des Men-
In den meısten Fällen hat ber der gerechte Anspruch der Arbeı1- schen mu{ß INa  ; feststellen, da{fß das Bemühen, Denken und
terbewegung Versklavungen geführt; enn S1ie INSPI- ollen VO iıhren Beschränkungen befreien, be] einıgen ZUuUr

rierte sıch Auffassungen, welche die transzendente Berufung Meınung geführt hat, die Moral als solche stelle eıne ırratiıonale
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Beschränkung dar, dıe der Mensch, der entschlossen ISt, seın e1- schwer belastet hat, hängt miı1ıt der weıtverbreıiteten Überzeu-
Herr werden, überwinden MUSSsSe Sung ZUSamMmen, da{fß die aut dem Gebiet der Wiıssenschaften,

Ja, tür viele 1St Gott selbst die spezıfısche Entiremdung der Technık und der Wırtschaft erreichten Fortschritte seıen,
des Menschen. Zwischen der Bejahung (sottes und der mensch- die als Grundlage für die Erringung der Freiheit dienen müdften.
lıchen Freiheıit gyebe eiıne grundsätzlıche Unvereinbarkeit. Auft diese Weıse verkannte I1a  — die Tietendimension dieser Freı1-
Durch dıie Zurückweisung des Glaubens Ott werde der eıt und iıhrer Anforderungen.
Mensch ETSL wirkliıch treı Diese Tiefendimension der Freiheit hat die Kırche immer erlebt,

(Beängstigende Fragen) Hıer lıegt die Wurzel der Tragödıen, durch das Leben vieler Gläubigen, besonders den Kleinen
und Armen. Diese wıssen ın ihrem Glauben, da{f S1€E Gegenstanddie dıe moderne Geschichte der Freiheıit begleıten. Warum

kennt dıese Geschichte, ihrer großen Errungenschaftten, der unendlichen Liebe (Gottes Ssınd. Jeder VO ihnen kann 3A
„Ich ebe 1m Glauben den Sohn Gottes, der mich geliebt unddie 1m übrıgen zerbrechlich leıiben, äufige Rücktälle

In dıe Entfiremdung, und sıeht s$1e CC Formen der Skla- sıch tfür mich hingegeben hat“ (Gal 220 Das 1STt ıhre Würde,
die keın Mächtiger ihnen rauben kann; das 1St dıe In ihnen lavereı entstehen? Warum enden Freiheitsbewegungen, die uUunNngeE-

heuere Hotffnungen geweckt aben, ıIn Regımen, tür die die bende befreiende Freude S1e WwI1ssen, da{fß ihnen In gleicher
Weıse das Wort Jesu oılt: „Ich uch nıcht mehr Knechte;bürgerlichen Freiheiten®, angefangen beı der ersten dieser Fre1i- enn der Knecht weılß nıcht, Was seın Herr LUL. Vielmehr habeheıten, der Religionsfreiheıit?, den Haupttfeind darstellen? iıch uch Freunde ZENANNLT; enn ich habe euch alles mitgeteılt,Wenn sıch der Mensch VO Sıttengesetz befreien und VO Ott
Was ich VO meınem Vater gehört habe“ (Joh 1 5 Diese eıl-unabhängıg werden will, 1St weılt davon entfernt, seıne Fre1- habe Wıssen Gottes 1St ihre Emanzıpatıon gegenüber deneıt gewınnen, vielmehr ZzerstOÖOrt S$1e Wenn dem Ma{(ßs- Herrschaftsansprüchen der Inhaber des Wıssens: SThr alle be-stab der Wahrheıit entflieht, wırd zu Beute der VWıllkür; die SItZT das Wıssen A und ıhr braucht uch VO  - nıemand belehrenbrüderlichen Beziehungen den Menschen werden dann lassen“ Joh Z 20b, 27b) So sınd s1e sıch bewußt, Anteılbeseıtigt, dem Terror, dem Ha{ und der Angst Platz

hen haben der höchsten Erkenntnis, der die Menschheıt eru-
fen ıst 14 S1e wıssen sıch VO (Gott gelıebt Ww1€ alle anderen undWeıl dıe tiefgehende moderne Freiheitsbewegung mıt verhäng-

nısvollen Irrtümern ber die Beschafftfenheit des Menschen und och mehr als alle anderen. So leben sS1e 1n der Freıiheıt, dıe Aaus

der Wahrheıt und 4UusSs der Liebe kommt.seıne Freiheit behaftftet ISt; bleibt S1€e zweıdeutig. S1e 1St zugleıich
voller Verheißungen wahrer Freiheit und voller Drohungen töd- (Schätze der Volksfrömmigkeit) Derselbe Glaubenssinn des
ıcher Knechtschatrt. Volkes Gottes, das ın Verehrung und voller Hoffnung auf das

Kreuz Jesu schaut, erkennt dıe Kraft, dıe 1mM Geheimnıiıs Christıi,
des Erlösers, enthalten 1St Man darf Iso dıie Formen derS-Dıie Freiheit ın der Erfahrung des Volkes (Jottes
frömmigkeit keineswegs geringschätzen der unterdrük-

Kırche UN Freiheit) Gerade weıl dıe Kırche sıch dieser VeOeI- ken; 1mM Gegenteıl, INa  — muß ıhre Bedeutung und alle iıhre
hängnisvollen Zweıdeutigkeıt bewulfißt Wal, hat S1e durch iıhr Aspekte aufzeigen und vertiefen!>. Hıer lıegt iıne Tatsache VO
Lehramt 1mM Verlauf der etzten ahrhunderte ihre Stimme erho- grundlegender theologischer und pastoraler Tragweıte: Dıie Ar-
ben, VOT den Irrtümern WaInNcCcnh, durch die dıe Freiheits- INCN, die Gegenstand der besonderen Liebe (Gottes sınd, verstie-

begeisterung Getahr lıef, ZUuUr bıtteren Enttäuschung werden. hen besten und gleiıchsam instinktıv, da{fßs die tiefste Beftre1-
Sıe wurde jenem Zeıtpunkt oft nıcht verstanden. In zeıtlı- unNng, nämlich dıie VO' Sünde und Tod, durch das Sterben un
hem Abstand I1STt. Jetzt möglıch, iıhrer Beurteilung Gerechtig- Aufterstehen Christi bewirkt wırd
keıt wıdertahren lassen.
Im Namen der Wahrheit VO Menschen, geschaffen als (sottes (Soteriologische UN ethische Dımension der Befreiung) Die
Ebenbild, hat sıch die Kırche Wort gemeldet!°. Trotzdem Macht dieser Befreiung durchdringt und verwandelt tief den
klagt 11a  — S1e A} selber eın Hındernis auf dem VWeg der Befrei- Menschen und seıne Geschichte In ihrer aktuellen Gegenwart
ung darzustellen. Ihr hıerarchıischer Autbau stehe 1mM Gegensatz un gıbt iıhm Lebenskraft für seıne endgültige Zukuntft. Der Cr-

zZzu Gleichheıt; ıhr Lehramt wıderspreche der Freiheit des Den- STE und grundlegende INn VO Beifreiung, der sıch ze1gt, 1St
kens Gewiß hat Irrtümer In der Beurteilung oder schwerwie- der soteriologische: Der Mensch 1St betreit VO der radıkalen
gende Unterlassungen gegeben, tür dıe die Chrısten 1Im Laufe Versklavung durch das Böse un die Sünde
der Jahrhunderte verantwortlich SCWESCH sınd 11 Dıi1e ENANNLEN In dieser Erfahrung des Heıls entdeckt der Mensch den wahren
Einwände ber mılsverstehen dıe wahre Natur der Dınge. Dıie Inn selıner Freiheıit, da doch Befreiung die VWıederherstellung
Verschiedenheit der Charısmen 1M Volke Gottes, die ZAU der Freiheıit 1STt. Sıe 1St uch Erzıehung ZUr Freıiheıt, das heifßt

Erziehung ZUu richtigen Gebrauch der Freiheit. SO kommt DADienst bestimmt sınd, wıderspricht durchaus nıcht der gleichen
Wiürde der Personen und iıhrer gemeinsamen Berufung ZUur He1- soteriologischen Dımension der Befreiung deren ethische IDI-

mensıon hinzu.igkeıt. Dıie Freiheıit des Denkens als Bedingung tür die Suche
ach der Wahrheıt in allen Bereichen des menschlichen Wıssens
bedeutet nıcht, dafß sıch der menschlıche Verstand dem Licht (Eıne CN Phase der Freiheitsgeschichte) Der Glaubenssinn,

der Anfang eıner tiefen Erfahrung VO Befreiung und Fre1i-der gyöttlıchen Offenbarung verschließen MUSSE, deren Deposı- eıt steht, hat In unterschiedlichem Ma{fie Kultur und Sıtten der
u Christus seiner Kırche AaNVErLraut hat Indem sıch der gC- christlichen Völker gepragtschaffene Verstand der gyöttlıchen Wahrheit öffnet, erreicht Heutzutage ber 1St aufgrund der erschreckenden Heraustor-1ne Blüte un: Vollkommenheıt, dıe iıne überragende Form VO derungen, denen die Menschheıt sıch tellen mufß, In eiıner ganzFreiheıit darstellen. Im übrıgen hat das 7 weıte Vatiıkanısche
Konzıl dıe berechtigte Autonomıie der Wiıssenschatten!? Ww1€e Weıse notwendıg un dringend geworden, da{fß dıe Liebe

(sottes un die Freiheit 1n Wahrheit und Gerechtigkeıt dıe Be-uch des Handelns 1mM polıtıschen Kaum®® voll anerkannt. ziehungen zwischen den Menschen und Völkern pragen und das
Za (Die Freiheit der Kleinen und Armen) Eıner der Hauptirrtü- Leben der Kulturen beseelen.
INCTI, der selt der Zeıt der Aufklärung den Befreiungsprozefß Denn die Wahrheit und die Liebe tehlen, endet der Befre1-
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ungsprozefß 1m Tod einer Freiheıit, die jede Stütze verloren hat die ihre eigenen kte VO innen her beherrscht und selbst be-
Eıne UG Phase der Freiheitsgeschichte erötftnet sıch VOrLr NSe- stımmt, hat eıne unmıttelbare Beziehung ZUrTr ethischen Ord-
ren Augen. Die befreienden Möglıichkeiten der Wiıssenschaft NUunNns. Sıe findet ihren wahren ınn in der Wahl des sıttlıch
und der Technik, der Arbeıt und der Wıiırtschaft SOWIeE der Polı- (suten. Sıe erscheint somıt als iıne Befreiung gegenüber dem
tik werden nNnUu ann ihre Früchte bringen, Wenn S1e ıhre Inspira- sıttlıch Bösen.
tıon und ihren Mafistab 4US der VO Jesus Christus den Durch se1ın treies Handeln mu{fß der Mensch vermıiıttels der GüÜü-
Menschen geoffenbarten Wahrheit und Liebe nehmen, die StTAaÄr- ter, dıe mıt den Forderungen seıner Natur und seiner göttlıchen
ker 1St als das Leid Berufung 1m Eınklang stehen, ach dem höchsten (Gut streben.

Indem seıne Freiheit gebraucht, entscheıidet ber sıch selbst
und bıldet sıch selbst In diesem Innn 1St der Mensch „  u SUu1  *
ber 1sSt als Geschöpf und Abbild (sottes. Dıies 1St dieKapıtel I1
Wahrheıit se1ınes Se1ins, die spiegelbildlıch sehen läßt, w1e€e sehrDi1e Berufung des Menschen ZUT: dıe Theorien iırren, dıe dıe Freiheit des Menschen der seıneFreıiheıt un das Drama der Sünde „geschichtliche Praxıs“ herauszustellen glauben, ındem S1e diese
zZzUuU absoluten Prinzıp seınes Seins und Werdens machen. Diese

Erste Zugänge ZUT Freiheit Theorien sınd Ausdruck des Atheısmus der tendieren In iıhrer
inneren Logık ZUuU Atheısmus. Der Indifferentismus und der be-25 (Eıne SDONLAN Antwort) Di1e Antwort auf dıe

Frage: „Was bedeutet C treı sein?“ lautet Freı 1St derJe- wußlte Agnost1z1ısmus gyehen ın dieselbe Rıchtung. Es 1St das AB-
bıld (sottes 1m Menschen, das die Freiheit und die Würde dernıge, der 1Ur das iun braucht, WAas wiıll, hne UrC| juße-

TCeCMN Zwang daran gehindert se1n, der sıch Iso voller menschlichen Person begründet!®.
Unabhängigkeıt ertreut. Das Gegenteıl VO Freiheıit wäre Iso 28 (Der Appell des Schöpfers) Indem Ott den Menschen treı BC-dıe Abhängigkeıt uUNnseTrTes Wıllens VO einem remden Wıllen. schafftfen hat, hat ıhm se1in Bıld und Gleichnis eingeprägt !.ber weılß der Mensch immer, W as wiıll? Kann alles, W as Der Mensch vernımmt den Anruf se1ines Schöpfters ın der Ne1-
wıll? Entspricht der Natur des Menschen, sıch aut das eıgene
Ich beschränken und sıch VO Wıllen des anderen abzuson- SUunNns und Sehnsucht seiner Natur ach dem (Guten und och

deutlicher 1m Wort der Offenbarung, das auf vollkommene
dern? Otfrt 1St das Wollen des Augenblıcks nıcht das wıirklıche Weıse ıIn Chriıstus verkündet worden ISt. Es 1St ihm somıt geof-Wollen. Und 1mM selben Menschen können einander wıderspre- tenbart, dafß Gott ıh freı geschaffen hat, damıt durch die
chende Wıllensakte vorkommen. Vor allem ber stöfßt der Gnade iın Freundschaftrt mıiıt iıhm treten und seınem Leben teıil-
Mensch dıe renzen seiner Natur: Er 11 mehr als kann nehmen kann
Daher kommt das Hındernıis, das sıch seınem Wıllen-
stellt, nıcht immer VO außen, sondern uch VO den renzen (Freiheit ın Teilhabe) Der Mensch hat seinen Ursprung nıcht
seınes Seilns her Darum mu{fß der Mensch lernen, den Wıllen mıiıt In seiınem eıgenen indıvıduellen der kollektiven Handeln, SO1MN-

seıner Natur ın Eınklang bringen; läuft Gefahr, sıch ern ıIn der abe Gottes, der iıhn erschaften hat Das I1St der
zerstoren STIeE atz unseres Glaubensbekenntnisses, der die höchsten

Einsichten des menschlichen elstes bestätigt.(Wahrheit UuN Gerechtigkeit, Kriterien für dıe Freiheit) Ferner Die Freiheit des Menschen IST iıne Freiheit der Teilhabe Seine
1St jeder Mensch auf dıe anderen Menschen hingeordnet un Fähigkeıt, sıch verwirklichen, wiırd durch seıne Abhängigkeıtbedarf ihrer Gemeinschaftt. Nur indem lernt, seınen Wıllen

VO Ott keineswegs unterdrückt. Es 1St gerade die Eıgentüm-mıt dem der anderen aut wirkliıches Gut hın vereınen, lernt ichkeit des Atheismus, eınen unversöhnlichen Gegensatzdie rechte Ausrichtung se1ınes Wollens. Dıiıe Übereinstimmung zwıischen der Ursächlichkeit eiıner gyöttlıchen Freiheit und jenermıt den Forderungen der Menschennatur äßt Iso den Wıllen der Freiheit des Menschen ylauben, als ob dıe Bejahung (530t-
selbst menschlıich werden. Tatsächlich erfordert dieser das Krı-

LES die Verneinung des Menschen bedeuten würde oder se1ın
terıum der Wahrheıt und eine richtige Beziehung Zu Wıllen Eingreifen In dıe Geschichte die eıgenen Bemühungen des Men-
des anderen. Wahrheit und Gerechtigkeıit sınd Iso das Ma{iß der schen zunıichte machte. In Wırklichkeit 1St Gott un die Be-
echten Freiheıit. Wenn sıch der Mensch VO diesem Fundament ziehung ihm, dıe der menschlichen Freiheit 1nnn un Bestand
entfernt und sıch selbst für (sott hält, vertällt der Lüge und
ZzZerstOrt sıch, ANSTLALT sıch verwirklıichen. geben.
Dıie Freiheıit verwirklicht sıch nıcht In eıner völlıgen Autarkıe (Die freie Wahl des Menschen) Die Geschichte des Menschen
des eigenen Ichs und hne Bezug aut dıe anderen; s$1e exıstliert entwickelt sıch auf der Grundlage der Natur, die VO Ott
wahrhaftt [1UT dort, gegenseltige Biındungen, die VO Wahr- empfangen hat, 1ın der treıen Verwirkliıchung der Zıele, autf die
heıit und Gerechtigkeıt bestimmt sınd, dıe Personen vereıinen. ihn die Neıigungen dieser Natur un der göttlıchen Gnade 4aUuUS-
Damlıt ber solche Bindungen möglıch sınd, mu{fß jeder uch PCI- richten un hintführen.
sönlıch wahr seln. ber dıe Freiheit des Menschen 1St begrenzt un ehlbar. eın
Dıie Freiheit esteht nıcht In der Freiheıit, iırgend LWAaSs LUnN; Verlangen kann sıch auf eın scheinbares (ut richten: Wenn
S1e ISt Freiheit zu Guten, und 1U darın lıegt das Glück Das eın falsches Gut wählt, vertehlt sıch dıe Berufung se1-
Gute 1St Iso ihr 1e1 Folglich wiırd der Mensch ın dem Ma(ße He Freıiheıt. Der Mensch verfügt durch seinen treien Wıllen
frel, WI1e€e ZUT Erkenntnis der Wahrheıt gyelangt und WI1e€e diese ber sıch selbst: Er kann 1es 1mM posıtıven oder 1M zerstörer1-
Erkenntnis und nıcht irgendwelche anderen Kräftte seınen schen 1nnn iun

Wıllen leıtet. Die Befreiung eiıner Erkenntnıis der VWahrheıt, Wenn der Mensch dem göttlichen Gesetz gehorcht, das ın seın
dıe alleın den Wıllen führt, 1St notwendıge Bedingung tür eıne (Gewiıissen eingeprägt 1St un Antrıeb des Heılıgen elstes
Freıiheit, die diesen Namen verdient. ANSCHOIMNIM:! wırd, übt die wahre Herrschafrt ber sıch au

und verwiırklıcht seıne köniıglıche Berufung als ınd (sottes.Freiheit UN: Befreiung „‚Indem Gott dient, herrscht er“ 18 Dıie wahre Freiheit 1St
(Geschöpfliche Freiheit) Miıt anderen Worten, dıe Freiheıit, „Dienst der Gerechtigkeıit”, während 1m Gegenteıl dıe Wahl
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des Ungehorsams und des Bösen „Knechtschaft der Sünde“
1St 1

seıne leibliche Dimension bedart der Mensch für seiıne volle per-
sönlıche und gesellschaftliche Entfaltung der Kraftquellen der
materıellen Weltrt In dieser Berufung, dıe rde beherrschen,31 (Zeıtliche Befreiung UN: Freiheit) Geht 1119  — VO diesem Be- indem S1e durch die Arbeit sıch Dıensten macht, kann 19003  —orıif der Freiheit AauUs, wırd uch die Bedeutung des Begriffs der eınen Zug VO Abbild (sottes erkennen??. Doch 1St das mensch-ırdıschen Befreiung deutlicher: Es andelt sıch 1erbei dıe lıche Handeln nıcht „kreatıv“  9  . findet eıne materielle NaturGesamtheit der Vorgänge, die darauf abzıelen, dıe Bedingungen VOT, die W1e€e dieses selbst ın Gott, dem Schöpfer, iıhren Ursprungchaffen und garantıeren, welche für die Verwirklichung

einer authentischen menschlichen Freiheıit ertorderlich sınd hat und ber die der Mensch Z „besonnenen un!: weısen Hü-
ter“ 24 bestellt worden 1STE.Es 1St Iso nıcht dıe Befreiung, die durch sıch selbst dıe Freiheit

des Menschen bewirkt. Dıiıe allgemeinmenschliche Erfahrung, 45 (Der Mensch Herr seINES Tuns) Dıie technischen und WIrt-
bestärkt uch durch die christliche Erfahrung, weıls, da{fß die schattlıchen Veränderungen haben ihre Auswırkungen auf das
Freiheit selbst einschränkenden Bedingungen nıcht völlıg gesellschaftliche Leben; zugleıich beeinflussen S1E In gewıssem
ausgelöscht wırd Menschen, die chreckliche Zwangsmafßnah- alte uch das kulturelle und das relig1öse Leben
INECEN erdulden mußeten, haben ennoch vermocht, ıhre Freıi- Indes bleibt der Mensch durch seıne Freiheit Herr selınes e1ge-
heit bekunden un: ihrer Beireiung aufzubrechen. Eın NC  — Handelns? Die großen un schnellen Umwandlungen In
erfolgreicher Befreiungsprozefß kann 19808 bessere Bedingungen heutigen Epoche stellen tür ıh: eıne dramatische Heraus-
tür eınen tatsächlichen Gebrauch der Freiheit schaffen. Dage- forderung dar: nämlıich durch seıne Vernunftft un Freiheit jene
gCn 1St eıne Befreiung, dıe der persönlıchen Freiheit derer, die Kräfte beherrschen und kontrollieren, die für dıie Ver-
tür S1e kämpften, keıine Rechnung tragt, schon 1mM VOTauUus Z wirklichung der wahren menschlichen Ziele einsetzt.
Scheitern verurteılt. Wissenschaftliche Entdeckungen und sıttlıcher Fortschritt) Es

vehört Iso zu Gebrauch der Freiheıit, dafür SOrg«en,TIT. Dıie Freiheit UN: dıie menschliche Gesellschaft da{fß dıe wıssenschatrtlichen und technischen Errungenschaften,
(Die Menschenrechte UN: die „Freiheiten “) Ott hat den Men- die Erforschung ıhrer Anwendung, dıe Früchte der Arbeit und

schen nıcht als ‚einsames Wesen“ geschaffen, sondern hat iıh O! dıe Strukturen der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
als eın „SOzl1ales Wesen“ gewollt ?®. Das gesellschaftliche Leben UOrganısationen nıcht Plänen untergeordnet werden, die S1e ihrer
ISt deshalb dem Menschen nıcht zußerlich: Er kann NUur In Ver- menschlichen Zielsetzungen berauben un! den Menschen
bindung miıt anderen wachsen und seıne Berufung verwirklı- selber richten.
hen Der Mensch gehört verschiedenen Gemeinschatten: Wıiıssenschafrt und Technık stellen Je tür sıch besondere Anfor-
der tamılıären, berutflichen und politischen Gemeinschaft; In ıh- derungen. S1e erreichen indes ihre wahrhaft menschliche Bedeu-
DE Mıtte mu{fß seine Freiheit verantwortungsvoll ausüben. Lung un ihren cht menschlichen Wert 1Ur dadurch, da{fß sS$1e
Eıne gerechte Sozlalordnung bietet dem Menschen eıne Nner- den moralıschen Prinzıpien untergeordnet werden. Ihre Antor-
setzliche Hılte für die Verwirklichung seıner freıen Persönlich- derungen müssen beachtet werden; ihnen ber iıne absolute und
keıt. Dagegen 1St ıne ungerechte Sozlalordnung ine Bedro- mafßgebliche Autonomıie beimessen wollen, besagt, sıch auf
hung und eın Hındernıis, dıe seın Schicksal beeinträchtigen einen für die authentische Freiheit des Menschen gefährlichen
können. Weg begeben.
Im sozıalen Bereich bekundet un: verwirklıcht sıch die Freiheit
In Handlungen, Strukturen und Eınriıchtungen, dank deren die Dıie Sünde, Quelle der Spaltung und der Unterdrückung
Menschen mıteinander verkehren und iıhr gemeinsames Leben (Die Sünde, Trennung Von Gott) (sott ruft den Menschen
gestalten. Die Entfaltung einer treıen Persönlichkeit, dıe für Je- ZAU: Freiheıit. Der Wılle, trei se1n, 1St In jedem lebendig Und
den Verpflichtung und Recht zugleich ISt, mu{fß durch die (se- dennoch tührt dieser Wılle fast immer Knechtschafrt und Un-
sellschaft gyefördert und dart VO ıhr nıcht behindert werden. terdrückung. Jeder Eınsatz für dıe Beireiung un dıie Freiheıit
Es geht hıerbei 1ıne Forderung moralıscher Art, dıe In der VOTraus, da{fß INa  S sıch diesem dramatischen Paradox stellt.
Formulierung der Menschenrechte ihren Ausdruck gefunden hat UDıe Sünde des Menschen, das heilst seın Bruch mı1t Gott, 1STt der
Eınige VO ihnen haben zu Gegenstand, Was I1a  - gemeınhın entscheidende Grund für die Tragödıen, die die Geschichte der
„die Freiheiten“ 9 das heißt bestimmte VWeısen, jedem Freiheit kennzeichnen. Um S$1e verstehen, mussen viele NSsSe-
menschlichen Wesen seiınen Charakter als DPerson zuzuerken- Sn Miıtmenschen ZUE@PST das Gespür für die Sünde wıeder 1I1C  —
NCN, die für sıch selbst un: iıhre transzendente Bestimmung VOCeTIr- entdecken.
antwortlich ISt; SOWIE die Unverletzlichkeit selınes Gewıissens21. Im Freiheitswillen des Menschen verbirgt sıch die Versuchung,

seıne eıgene Natur verleugnen. Indem alles wollen und33 OZ1ale Dımens:onen des Menschen UN. Herrlichkeit Gottes)
Die sozıale Dimension des Menschen hat noch 1ne andere Be- können und SOmıt VErSCSSCH möchte, dafs begrenzt 1St und DCc-
deutung: Nur dıe Vieltalt und die reiche Verschiedenheit der schaffen, trachtet danach, eın Ott sSelin. Sr werdet seın
Menschen können EeELWAaSs VO unendlichen Reichtum (sottes WwWI1e Gott'  ‚C6 (Gen G d Diese Worte der Schlange offenbaren das
ZzUu Ausdruck bringen. Wesen der Versuchung des Menschen; S1e chlıelst i1ne Verkeh-
Schließlich 1St diese Dımension Z bestimmt, iıhre volle Enttal- rung des Sinns seiner eıgenen Freiheit eın Hıer lıegt die tiefe
Lung 1mM Leib Christi tinden, der dıie Kırche ISTt. Aus diesem Natur der Sünde Der Mensch reilßt sıch VO der Wahrheit los,

indem ıhr seiınen Wıllen überordnet. Dadurch, daß sıchGrund bietet das gesellschaftliche Leben, In der Vieltalt seıner
Formen un ın dem Ma(ds, W1€e mıt dem göttlıchen Gesetz 1mM VO (Gott befreien und selbst Ott seın möchte, Irrt und Z6T1I-

STtOrF'! sıch Er entfremdet sıch VO sıch selbst.Eınklang steht, eınen Wıderschein der Herrlichkeit (Gottes In
der Weltr 22 In dıesem VWıllen, WI1e€e Ott seın und alles seınem eigenen Be-

lıeben unterstellen, verbirgt sıch ıne Verkehrung des (sottes-
begriffs selber. (sott 1St Liebe und Wahrheit In der Fülle des sıchFreiheit des Menschen und Beherrschung der Natur gegenseıtigen Schenkens der gyöttlichen DPersonen. Der ensch

(Berufung des Menschen, die Natur „beherrschen “) Durch 1St ‚War wahrhaft dazu berufen, WI1Ie Ott SeIN. Indes 1St
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Ott ähnlich nıcht im willkürlichen Belıeben, sondern in dem Die gyeschaffenen Dıinge ber sind ndlıch; daher eılt seın Herz
Ma(ds, WwI1e€e anerkennt, dafß Wahrheit un: Liebe zugleich Ur- VO einem ZU anderen, ımmer auf der Suche ach einem Frıie-
Sprung und 1e] seıner Freiheit sınd den, den nıcht geben kann In der at, wenn der Mensch

den Geschöpften unendliches Gewicht beimi(t, verlıert den
38 (Die Sünde, Wurzel menschlicher Entfremdungen) Wenn der Inn fur seın geschöpflıches eın Er möchte seınen MittelpunktMensch sündıgt, belügt sıch selbst und trennt sıch VO  — seıner un seıne Einheıit In sıch selber tinden. Die ungeordnete Selbst-
Wahrheit. Indem die totale Autonomıie und Unabhängigkeıt hebe 1sSt die Kehrseite der Mißachtung (sottes. Der Mensch, der
sucht, leugnet (Gott und sıch selbst. Die Entiremdung in der sıch Nnu och auf sıch selbst Sstützen wiıll, möchte sıch selbst TeEL-

Beziehung seınem kreatürliıchen Seın, das VO Gott geliebt lisıeren und siıch miıt seıner eigenen Immanenz begnügen?°.wiırd, 1Sst die Wurzel aller anderen Entfremdungen.
Indem der Mensch Gott, seınen Ursprung und seın Zıel, leugnet 41 (Der Atheismus, eine falsche Emanziıpatıon DO  S der Freiheit)
der leugnen versucht, verändert zutiefst seıne Ordnung Das wırd besonders deutlich, WEeNnNn der Sünder meınt, seıne e1l-
und seın ıinneres Gleichgewicht un zugleich uch jene der (Ge- SCNC Freiheıt nıcht atftirmieren können, hne (sott usdrück-
sellschaft und der siıchtbaren Schöpfung?>. lıch leugnen. Dıie Abhängigkeıt des Geschöpftes VO seinem

Schöpfer der des sıttlıchen (Gewıissens VO gyöttliıchen GesetzIn diesem Zusammenhang mI1t der Sünde betrachtet die Heılıge
Schrift die Gesamtheit der Verheerungen, die den Menschen in waren für ıh eine unerträgliche Knechtschaftt. Der Atheismus

1sSt daher In seınen Augen die richtige Form der Emanzıpatıonseinem indıvıduellen und gesellschaftlichen Leben treffen.
Ö1e zeıgt, dafß der Nn auf der Geschichte 1n einer geheimnı1Ss- un: der Beireiung des Menschen, WOSCHCH die Relıgion der

O: die Anerkennung eines Sıttengesetzes Entfremdungenvollen Verbindung mıiıt dem Handeln des Menschen steht, der
VO Antang seıne Freiheıit mıßbraucht hat, indem sıch DG darstellten. Der Mensch 111 Iso SOUuveran ber Gut und Böse

oder über Werte entscheiden, und ın einem Atemzug verwirttSCnH Gott stellte und seıne Ziele außerhalb VO ihm erreichen
suchte2®. In der Mühsal, dıe 1ın Arbeıt und Mutterschaft lıegt, in die Gottesvorstellung und dıe der Sünde Durch diese erwWwe-

BECNC Grenzüberschreitung beansprucht also, erwachsen undder Herrschafrt des Mannes über die Frau und 1im 'Tod zeıgt dıie
enesıs die Folgen dieser Ursünde aut. Dıiıe Menschen, dıe der freı werden, un ordert diese Emanzıpatıon nıcht 1U für

sıch, sondern tür die n Menschheaıt.yöttlıchen Gnade beraubt sınd, haben SOMmMIt 1ne gemeiınsame
sterbliche Natur yeerbt, dle unfähig ISt, sıch auf das CGute fest (Sünde und Strukturen der Ungerechtigkeit) Nachdem der
auszurichten, un die Z Begierde ne1et. sündıge Mensch se1ın eigener Mittelpunkt geworden IS trachtet

danach, sıch behaupten und se1ın Verlangen ach dem Un-(Götzendienst UN Verwirrung) Der Götzendıienst 1St ine
endlichen stiıllen, indem sıch der Dınge edient Reichtum,Form der durch dıe Sünde verursachten Unordnung. Die
Macht und Vergnügen, Mißachtung der anderen Men-Anbetung des lebendigen (sottes durch den ult des Geschöpfes schen, dıe unrechtmäßıig ausbeutet und als Objekte oder Miıt-

eErsetzenN, verfälscht dıe Beziehungen der Menschen untereın-
tel behandelt. Deshalb rag für seınen eıl azu bel; dieander und zıeht verschiedene Formen der Unterdrückung ach

sıch Strukturen der Ausbeutung und Versklavung chaftfen, die
anderswo verurteılen vorgıbt.Dıie schuldhafte Verleugnung Gottes enttesselt dıe Leidenschat-

ten, dıe Ursachen des gestörten Gleichgewichts und der Kon-
flikte 1mM Innern des Menschen. Daraus entsteht unausweiıchlich
die Unordnung, die den Bereich der Famliılıe und der Gesell- Kapıtel I1T
schaft beeinträchtigt: sexuelle Freizügigkeıt, Ungerechtigkeit,
Mord So beschreıibt der Apostel Paulus dıe heidnısche Welt, dıe Befreiung und christliche Freiheit
durch dıe Selbstvergötterung In schlımme Veriırrungen geraten (Evangelıum, Freiheit UN Befreiung) Die menschlıiche Ge-
ISt, welche den einzelnen und die Gesellschatt zerstören??. schichte, die durch dıe Erfahrung der Sünde gekennzeıchnet ISt,Schon VOT ıhm sahen die Propheten und die Weısen Israels in würde un ın dıe Hoffnungslosigkeit führen, WE (Gott seıne
den Mißgeschicken des Volkes eıne Züchtigung tür seıne Sünde Schöpfung sıch selbst überlassen hätte. ber dıe göttlichen Ver-
des Götzendienstes und 1n ihrem „Herzen voller Bosheıt“ Koh heißungen der Befreiung und iıhre sıegreiche Vollendung 1m
97 29 die Quelle für dıe radıkale Knechtung des Menschen und Tod und ın der Auferstehung Christı sınd das Fundament der
für die Unterdrückungen, dıe seınen Mitmenschen auterlegt. „Ireudıgen Hoffnung”, A4US der die christliche Gemeinde ihre

(Verachtung (Jottes und Hinwendung ZU Geschaffenen) Die Kratt fur eın entschiedenes un: wırksame. Handeln 1Mm Diıenst
christliche Tradıtion be1 den Vätern und den Kirchenlehrern hat der Liebe, der Gerechtigkeıt und des Friedens schöpft. Das
diese Lehre der Heılıgen Schriftt ber dıe Sünde weıter enttaltet. Evangelıum 1St ıne Botschaftt der Freiheit un eıne Kraft ZUT

Befreiung?!; S$1€ ertüllt die Hoffnung Israels; die ihrerseıts aufFür S1e 1ST die Sünde Miıßachtung (sottes (contemptus Deıi). Dazu
gehört der €, sıch dem Abhängigkeitsverhältnıs des 1eners dem Wort der Propheten gründet. Diıieses StUutzte sıch auf das

Handeln Jahwes, der Israel bereıts 4U$S Gnade ın Abraham C1I-gegenüber seiınem Herrn der vielmehr des Sohnes gegenüber
seiınem Vater entziehen. Durch dıe Sünde beabsichtigt der wählt hatte??2, bevor als „ZoE€.  33  9 als Befreier, Erlöser und

Retter selınes Volkes, eingriff.Mensch, sıch VO  — .Ott betreijen. In Wirklichkeit ber macht
sıch zu Sklaven. Denn WEeEeNnN Ott zurückweıst, ZersStOÖOrt
den Ian seıner Sehnsucht ach dem Unendlichen und seıner Die Befreiung 1mMm Alten Testament

Berufung ZUTE eilnahme göttlıchen Leben Deswegen 1St (Der Fxodus UN. das befreiende Eingreifen 'ahwes) Die befrei-
seın Herz der Unruhe preisgegeben. ende 'Tat Jahwes 1mM Alten Testament, die als Modell und Hın-
Der sündıge Mensch, der sıch weıgert, (Gott anzuhangen, wırd we1lSs tür alle anderen dient, 1St der Fxodus 4U5S Agypten, dem
notwendiıg azu verleıtet, sıch auf eıne trügerische und zerstore- „Sklavenhaus” Wenn Ott seın Volk eıner harten wirtschafttlı-
rische Weıse das Geschöpf klammern. In dieser Hınwen- chen, polıtischen und kulturellen Sklavereı entreißt, LUL dıes,
dung ZzUuU Geschaffenen (convers10 ad creaturam) konzentriert durch den Bundesschluß Sınal „einem Reich VO

auf dieses seın ungestilltes Verlangen ach dem Unendlıichen. Priestern und einem heilıgen Volk“ (Bx 196) machen. Ott
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11l VO treien Menschen angebetet werden. Ile weıteren Be- seinen tiefsten Inn und seıne Wıiırksamkeıit aus ihrem ıllen,
freiungen des israelıtiıschen Volkes zıielen darauf, der voll- VO der Knechtschaft der Sünde befreit werden.
kommenen Freiheit zurückzuführen, die NUr In der Gemeıin-

48 "Auf der chwelle ZU Neuen Testament) Auf der chwelleschaft miıt Ott tinden ISt.
Das wichtige und grundlegende Ere1ignis des Exodus hat des- zu Neuen Testament bılden die „Armen Jahwes” die Anfänge

eines „demütigen un: Volkes”, das 4aus der Hoffnung authalb iıne zugleıch relıg1öse und politische Bedeutung. Ott be-
freıt seın Volk, o1bt ıhm Nachkommenschaft, eın Land, eın die Beireiung Israels lebt46.

Indem Marıa diese Hoffnung verkörpert, überschreıtet S1e dieGesetz, 1es alles ber 1mM Rahmen eines Bundes und für eınen
Bund Den polıtıschen Aspekt dart INa  s nıcht für sıch isolıeren; Schwelle des Alten Lestamentes. Sıe verkündet miıt Freude den

messianıschen Anbruch und preist den Herrn, der sıch —
INa  —_ mu{ß ıhn als inneren Bestandteiıl des wesentliıch relıg1ösen
Planes betrachten, In dem verankert 1st>4. schıickt, seın Volk befreien“. In ihrem Lobpreıs auf dıe göttlı-

che Barmherzigkeıt besingt dıie demütige Jungfrau, der sıch das
45 (Das (rJesetz Gottes) In seınem Heılsplan hat Gott Israel seın Volk der Armen SpONTtAaN und miıt großem Vertrauen 11-

(Gsesetz gegeben. Es enthält neben den unıversal geltenden 908101825 det, das GeheLhmnnıis des Heıls un seıne verwandelnde Kraft.
lıschen Geboten des Dekalogs uch kultische und zıvıle Nor- Der Glaubenssinn, der be1 den „Kleinen“ lebendig ISt, VCI-

INCN, die das Leben des VO (sott erwählten Volkes tür seın steht ohne weıteres den SANZCN soteriologischen und gyleichzeı-
Zeugnı1s den Völkern regeln sollten. U1g ethischen Reichtum des Magnifikatstß,
In diesem Gesetzeswerk biılden schon die Liebe Die christologische Bedeutung des Alten TestamentesGott, dıe ber alles geht?, und dıie Liebe Zzu Nächsten, die WI1€e

sıch selbst seın sol1l*, den Miıttelpunkt. ber uch dıe Ge- (Im Lichte Christi) Der Exodus, der Bund, das Gesetz, dıe
rechtigkeıt, die die Beziehungen zwıschen den Menschen regeln Stimme der Propheten un die Spirıtualıität der „Armen Jahwes”
soll, und das Recht als deren Jurıdıscher Ausdruck sınd eın sehr erreichen iıhre volle Bedeutung 1U In Christus.
charakteristischer Wesenszug des bıblıschen (Gesetzes. Die Ge- Dıie Kırche lıest das Ite Testament 1M Licht des für uns ZESLOT -
setzesbücher un dıe Predigt der Propheten W1€e uch die sal- benen und autferstandenen Christus. Sıe sıeht ıhr eıgenes Vor-
IN  —_ beziehen sıch ständıg auf das eıne W1€ auf das andere, sehr bıld 1mM Volk (Gsottes des Alten Bundes, konkret verleiblicht In
oft auf beıdes zusammen?. In diesem Ontext mu{fß INa dıe einer einzelnen Natıon mıiıt iıhrer polıtıschen und kulturellen
Sorge des bıblischen (sesetzes für dıe Armen und Mıttellosen, Verfassung, die In den der Geschichte eingepflanzt
für die Wıtwen und Waısen anerkennen: Man schuldet ihnen wurde als Zeuge Jahwes VOT dem Angesıcht der Völker, bıs die
Gerechtigkeit ach der Rechtsordnung des Gottesvolkes>8. )as Zeıten der Vorbereitung und der Bılder erfüllt In der
Ideal und der Entwurf exIstieren Iso bereıts ın eiıner Gesell- durch Christus heraufgeführten der eıt sınd die Kınder
schaft, die Sanz auf den ult des Herrn ausgerichtet und auf die Abrahams eruten worden, mMI1t allen Völkern ıIn die
Gerechtigkeıit un das Recht gegründet ISt, dıe beıde VO der Kırche Christiı einzutreten, mMI1t ıhnen ein einzıges
Liebe beseelt werden. gelstiges un unıversales Gottesvolk bılden*?

(Die Lehre der Propheten) Die Propheten eriınnern Israel E Die christliche Befreiungständıg diese Forderungen des Bundesgesetzes. Im verstock-
ten Herzen des Menschen S1€e die Quelle wıederholter (Verkündigung der Frohen Botschaft die Armen) Jesus VOI-

Gesetzesübertretungen und kündıgen einen Bund Al kündet die Frohe Botschaftt VO Gottesreich und ruft dıe Men-
be1 dem (Gott ihre Herzen verwandeln und ihnen das (zesetz Se1- schen ZUur Umkehr*° „Den Armen wiırd das Evangelıum verkün-
NS elstes einschreiben wırd?? det“ (Mrt I6 D Indem Jesus dieses Prophetenwort aufnımmt)},

offenbart seın mess1ianısches Handeln für alle, dıe das HeiılBe1 der Ankündıigung un Vorbereıtung dieser eıt kla-
Cn dıe Propheten mMI1t Nachdruck die Ungerechtigkeıt A} die VO (sott erwarten

Der Gottessohn, der sıch aus Liebe unls ATINMN gemacht hat>?,dıe Armen begangen wırd; für sS$1e machen S1E sıch
Sprechern (Cottes. ‚we 1St dıie Schste Zuflucht der Kleinen 11l 1n den Armen erkannt werden, 1ın jenen, dıe leiıden der Ver-

folgt werden??: „Was iıhr tür eınen meıner geringsten Brüder HCund Unterdrückten, und der Messıas wırd den Auftrag haben,
S$1e verteidigen“°, Lan habt, das habt ihr mMI1r getan ” (Mt 25 4:0):22,
Dıie Lage des Armen ISt eıne Unrechtssituation, dıe dem Bund (Das Ostergeheimnt1s) Chriıstus hat uns ber VOT allem durch
wıderspricht. Deshalb schützt ıhn das Bundesgesetz durch die dıe Kraft des Ostergeheimnisses beftfreit>>. Durch seınen voll-
Gebote, die dıe Haltung (sottes selbst wıderspiegeln, als IS kommenen Gehorsam Kreuz und die Herrlichkeit seıner
rael 4aus$s der Knechtschafrt Agyptens befreite4l. Di1e Ungerechtig- Auferstehung hat das Lamm (sottes die Sünde der Weltr hinweg-
keıt dıe Kleinen un Armen 1St ine schwere Sünde, die SC un uns den Weg der endgültigen Befreiung eröff-
dıe Gemeininschaft mi1t we ZersStOör netlt

Durch unseren Diıenst un unsere Liebe, ber uch durch das(Die „Armen 'ahwes“) Aus allen Formen VO Armut, erlıtte- Aufopfern WUNSETGT Prüfungen und Leıden nehmen WIr teıl
ner Ungerechtigkeıit un Not lassen die „Gerechten“ un dıe dem eıinen Erlösungsopfer Christi, indem WIr, 1n der Erwartung„Armen Jahwes“ iıhre Bıtten In den Psalmen Ihm aufsteigen*??. der Auferstehung der Toten, uUuns erganzen, „ Was den SES1e leiden iın ihrem Herzen der Knechtschaft, der das Volk den Christi och tehlt für seınen Leıb, die Kırche“ (Kol 1,24)„MIt steıtem Nacken“ seiner Sünden unterworten 1STt. Sıe
erdulden Verfolgung, Martyrıum un Mod; ber S1E leben In der (Gnade, Versöhnung UN Freiheit) Dıie Miıtte der christlıchen
Hoffnung aut Befreiung. Ihr Vertrauen seLizen sS$1e VOT allem auf Erfahrung der Freiheit lıegt in der Rechtfertigung aufgrund der
Jahwe, dem sS$1e ihre Sache anheimstellen*>. Gnade des Glaubens und der Sakramente der Kırche Diese
Dıi1e „Armen Jahwes” WwI1ssen, da die Gemeinschaft mI1t I1hm*“* Gnade efreıt uUunNns VO der Sünde un tührt uns In dıe Gemeın-
das höchste Gut ISt, worın der Mensch seıne wahre Freıiheıt tın- schaft MmMI1t (ott. Durch den TLod un die Auferstehung Christı
der*> Für sS1e 1St der Verlust dieser Gemeinschaftt das schlimmste 1STt un Vergebung angeboten. Die Erfahrung uUunNnseTreTr Versöh-
Übel Deshalb gewinnt iıhr Kampf die Ungerechtigkeıit NUung mıt dem Vater 1ST Frucht des Heılıgen elstes. (Gott offen-
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art sıch uns als Vater der Barmherzigkeıt, VOT den WwWIr miıt Testamentes hınfällig geworden. Was dıe rechtlichen Normen
vollem Vertrauen hintreten können. des soz1ıalen un polıtıschen Lebens Israels betrifft, WAar sıch dıe
Wenn WIr mıiıt Ihm versöhnt sıind>® und den Frieden Christı CIND- Kırche der apostolischen Zeıt als das auf Erden angebrochene
fangen, den dıe Welt nıcht geben kann?, sınd WIr azZzu berufen, Reıich (Gottes bewußt, da{f S1E daran nıcht mehr gebunden WAar.

allen Menschen Baumeister des Friedens®? se1n. Dies hat dıe christliche Gemeıinde erkennen lassen, dafß die Ge-
In Christus können WIr die Sünde besiegen, un der Tod trennt und Handlungen der Autorıitäten der verschiedenen Völ-
uns nıcht mehr VO Gott; wırd endgültıg ZerStÖrt be] uUuNnserer ker, obgleıich legıtim und gehorsamswürd1g®?, jedoch nıemals
Auferstehung, die der Auferstehung Jesu ähnlıch se1ın wırd>?. einen sakralen Charakter beanspruchen können, SOWEeIt sS1e sıch
Der „Kosmos“” selbst, dessen Miıtte und Gipfel der Mensch ISt, AaUS diesen Autorıitäten herleiten Im Licht des Evangelıums sche1-
wartet darauf, AVON der Sklavereı und Verlorenheıt befreit 1E manche esetze un: Strukturen das Zeichen der Sünde
werden ZUur Freiheit und Herrlichkeit der Kınder Gottes” (Röm Lragen un deren unterdrückenden Einflufß In der Gesellschaft
82310) Satan 1St bereıts Jetzt Fall gebracht; der ber die verlängern.
Macht des Todes verfügt, 1St durch den Tod Christı der Macht-

Das NeuUue Gebotlosıgkeıt unterworten®°. Es sınd Zeichen gegeben, die die
künftige Herrlichkeit vorwegnehmen. 515 (Die Liebe, 21n Geschenk des Heılıgen Geistes) Dıie (sottes-

1ebe, dıe In WG Herzen AuUSSCHOSSCH 1St durch den Heılıgen55 (Kampf gegen die Knechtschaft der Sünde) Dıie Freiheıit, die Geıist, schliefßt dıe Nächstenliebe eın Als Jesus das Ge-
unNns durch Christus 1m Heılıgen Geilst gebracht worden ISt, hat bot erinnert, fügt sotort hınzu: „Ebenso wichtig ISTt das
uns dıe Fähigkeıt zurückgegeben, die uns die Sünde geraubt 7zwelıte: Du sollst deinen Nächsten lıeben WwWI1e€e dich selbst. An die-hatte, nämlıich Ott ber alles lıeben un In Gemeinschaft
mMIıt iıhm bleiben. SCIMI” beıiden Geboten hängt das (sesetz SAam(t den Prophe-

ten (Mt Z 39—40). Und der heılıge Paulus Sagl, dafß die LiebeWır sınd befreit VO der ungeordneten Liebe uns selbst, der dıe vollkommene Erfüllung des (GGesetzes 1st6?.Quelle für dıe Mifßachtung des Nächsten un für Herrschaftts- Dıie Nächstenliebe kennt keıine Grenzen, S1€e erstreckt sıch uchverhältnısse den Menschen.
Dennoch 1St bıs Z Wiederkunft des Auterstandenen 1ın Herr- auf die Feiınde und Verfolger. Dıie Vollkommenheıt, welche der

Jünger als Abbild der Vollkommenheıt des hıimmlischen Vaterslıchkeit das Geheimnis des Bösen In der Welt och ımmer
Werk Der heılıge Paulus erinnert uns daran: Z Freiheıit hat erstreben soll; lıegt 1ın der Barmherzigkeıt’°. Das Gleichnis VO

barmherzigen Samarıter zeıgt, da{fß dıe Liebe, WE S1e VO Miıt-
uns Christus befreit“ (Gal ö 1) Man mu{fß Iso durchhalten und
kämpfen, nıcht VO das Joch er Knechtschatt eıd 1mM Dienst Nächsten erfüllt ISt, die Vorurteıle zerstÖört,

die dıe ethnıschen der sozıalen Gruppen gegeneinander rich-
geraten. Unsere Exıstenz 1St eın geistiger Kampf für das 198e

ben ach dem Evangelıum un mIıt den Woaffen Gottes®1. ber ten/1 Ile Schritten des Neuen Lestaments zeıgen die NEeI-

schöpfliche Fülle der Getühle A} dıe der christlichen Nächsten-WIr haben die Kraft erhalten und die Gewißheit uUuNnseTCSs S1eges
ber das Böse, eın Sıeg der Liebe Christı, der nıchts widerstehen lıebe entspringen’?.
kann®2. 56 (Die Nächstenliebe) Dıie christliche Liebe, ungeschuldet und

allumfassend, STLamMmmtL in ıhrem Wesen aus der Liebe Christı, der
(Der (reist UN das Gesetz) Der eılıge Paulus verkündet das

Geschenk des (Gesetzes des elıstes 1m Gegensatz zZzu
seın Leben tür un hingegeben hat: „Wıe iıch euch gelıebt habe,

sollt uch ihr einander lıeben“ (Joh 34 Das 1St das
Gesetz des Fleisches oder der Begıierde, das den Menschen 7U

Bösen hinzieht und ihn untfähıg macht, das Gute wählen®?. ‚NCUC Gebot“ für dıe Jünger.
Im Licht dieses Gebotes erinnert der heilige Jakobus die ReichenDieser Mangel an Harmonıie un diese innere Schwäche heben

War die Freiheıit und Verantwortlichkeıit des Menschen nıcht Streng ıhre Verpflichtung”*, und der heilıge Johannes vers1-
chert, dafß derjenıge, der ber die Reichtümer dieser Welr VCI-auf, S$1e gefährden ber deren Eıinsatz für das ute Deshalb Sagl

der Apostel: „Ich LUE nıcht das Gute, das ich wiıll, sondern das fügt, seın Herz ber dem notleiıdenden Bruder verschliefßt, dıe
Liebe Gottes, dıe 1n ihm wohnt, nıcht haben kann’©5. Dıie Bruder-

Böse, das ich nıcht 111“ (Röm / 19) Er spricht Iso Recht lıebe 1St der Prüfstein der Gottesliebe: „Wer seiınen Bruder nıcht
VO der „Knechtschaft der Sünde“ und der „Sklavereı des (seset- lıebt, den sıeht, kann Ott nıcht ı1eben, den nıcht sicht“zes”; denn das Gesetz, das der Sünder nıcht 1n sıch auinehmen
kann, erscheint ıhm WI1e€e iıne Unterdrückung. Joh 4,20) Der heıilıge Paulus unterstreicht nachdrücklich das

Band, das zwıschen der Teılnahme Sakrament des LeibesDennoch erkennt der heilige Paulus 2 da{fß das (Gesetz für den un Blutes Christiı un dem Teılen miıt dem bedürftigen BruderMenschen und den Christen seınen Wert behält, weıl „heılıg, besteht/®.gerecht un C6  gut ISt (Röm /, 12) 6: Er bestätigt VO den
Dekalog, ındem iıhn Sanz In Beziehung Z Liebe, seliner B / (Gerechtigkeit UN. Liebe) Dıie Liebe des Evangelıums und die
wahren Erfüllung®. Überdies weılß UL, da{fß dıe Entfaltung Berufung ZUT Kindschaft Gottes, der alle Menschen beruten
des sozıalen Lebens eiıner rechtlichen Ordnung bedart®® I )as sınd, haben dıe diırekte un verpflichtende Forderung Zur Folge,
Neue aber, das verkündet, besteht darın, da{fß (GOott. uns seiınen jedes menschliche Wesen ın seınen Rechten aut Leben un
Sohn gyeschenkt hat, „damıt die Forderung des (sesetzes durch Würde respektieren. Dıi1e Liebe Zu Nächsten und der Wılle
uns ertüllt werde“ (Röm 8,4) Zzur Gerechtigkeıit hängen CNS Liebe und Gerechtig-
Unser Herr Jesus Christus selbst hat dıe Gebote des Ge- keıt gegeneinander auszuspielen, hieße, beıde zugleıch EeNLT-

SELZES In der Bergpredigt verkündıgt; durch seın Kreuz dar- stellen. ber och mehr Der ınn tür Barmherzigkeıt vervoll-
gebrachtes Opfter und seıne Auferstehung In Herrlichkeit hat ständıgt den Gerechtigkeıitssinn, weıl diesen daran hındert,

sıch iın den Kreislauf der Vergeltung einzuschließen.dıe Mächte der Sünde besiegt un uns die Gnade des Heılıgen
elstes erwirkt, dıe dıe vollkommene Beobachtung des yÖttlı- Die schlımmen Ungleichheıiten un die Unterdrückungen aller

AF die heute Mıllıonen VO Männern un Frauen treffen, STE-hen (sesetzes möglıch macht®, SOWIeEe den Zugang ZUT Verge-
bung, WEeNnNn WITr In dıe Sünde zurücktallen. Der Heılıge Geıist, hen ıIn offenem Wıderspruch zu Evangelıum Christiı Ul'ld kön-
der In unseren Herzen wohnt, 1St die Quelle wahrer Freıiheıt. IS  —_ das (sew1ssen keıines Christen gleichgültig lassen.
Durch das Opter Christı sınd dıe kultischen Gebote des Alten Vom Heılıgen Geilst geführt, gyeht die Kırche In Ireue auf
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den Wegen der authentischen Befreiung. Ihre Glieder wıissen wird®* FEıne solche Verheißung, die alle menschlichen Möglıch-
ihre eigenen Schwächen und ıhre Verzögerungen bel dieser Su- keıten überschreıitet, betritft direkt Leben In dieser Welt
che Eıne gyroße ahl VO Christen hat jedoch seıt den Zeıten Denn eine wahre Gerechtigkeit mu{iß sıch aut alle beziehen und
der Apostel ihre Kraftt und ıhr Leben für die Befreiung VO jeder Antwort geben autf die unermedfiliche Summe erduldeter Leiden
Form der Unterdrückung und fur die Förderung der Menschen- durch alle Generationen hindurch. Ohne dıe Auferstehung der
würde eingesetzt. Dıiıe Erfahrung der Heılıgen und das Beispıel Toten und das Gericht des Herrn g1Dt 1ın Wirklichkeit keine

vieler Werke 1mM Dıiıenst Nächsten sınd Ansporn und Licht Gerechtigkeıt 1M vollen Inn dieses Wortes. Dıi1e Verheißung der
fur die betreienden Inıtiatıven, die heute gyefordert sınd Auferstehung kommt ungeschuldeterweıse der Sehnsucht ach

wahrer Gerechtigkeıit > dıe 1mM menschlichen Herzen
wohnt.Die Kirche, Gottesvolk des Neuen Bundes

58 (Auf dem Weg ZUY der Freiheit) Was Gottesvolk des
Neuen Bundes 1St die Kırche Christi Ihr (sesetz 1St das Gebot Kapıtel
der Liebe Im Herzen ihrer Gliıeder wohnt der Geist (Sottes W1€e IDG befrejiende 1Ss1ıon der Kırcheın einem Tempel. S1ıe ISt der Keım und der Anfang des (sottes-
reiches aut Erden, das seıne Vollendung nde der Zeıten In 61 (Die Kiırche UN! die Sorgen des Menschen) Dıe Kırche hat den
der Auferstehung der Toten und der Erneuerung der SaNzZCH testen Wıllen, auf dıe Sorgen des Menschen VO heute AaNnct-
Schöpfung erhalten wırd”7.

N, der harten Unterdrückungen auUSSESELIZT 1St und nach
So 1mM Besıtz des Angeldes des Geistes’® wiırd das Gottesvolk SA Freiheit verlangt. Das politische und wirtschafttliıche Handeln
Fülle der Freiheıit geführt. Das Cur Jerusalem, das WIr mIıt der Gesellschaft gehört nıcht direkt ihrer Sendung®. Doch
Sehnsucht CrWAarten, wiıird Recht Stadt der Freiheit 1M tiefsten hat ihr der Herr das Wort der Wahrheıt an vertraut, das rähigSınne genannt’?. Dann „WIL Ott alle Iränen VO iıhren ugen
abwischen: Der Tod wırd nıcht mehr se1ın, keıine Irauer, keine ISt, die Gewissen erleuchten. Dıie göttliche Liebe, die ıhr da

ben ISt, drängt S$1e wiıirklıiıcher Solıdarıtät mi1t jedem Men-
Klage, keıine Mühsal. Denn W as früher Wafr, 1St vergangen” schen, der leidet. Wenn ihre Mitglieder dieser Sendung Lreu
Offb Z Die Hoffnung 1St dıe sıchere Erwartung „des bleiben, wiırd der Heılıge Geıist, dıe Quelle der Freiheıt, iın ihnen
Hımmels und der Erde, 1n denen dıe Gerechtigkeıit wohnen, und S1e werden Früchte der Gerechtigkeıit und des Frıe-
wohnt“ (2 etr d 13) ens in iıhrer famılıären, beruflichen und gesellschaftlichen Um-

(Die endgültige Begegnung mıl Christus) Dıie Verklärung der gebung hervorbringen.
161 ihrer Pilgerschaft angekommenen Kirche durch den

auterstandenen Christus hebt keineswegs das persönliche Für das umfassende Heıl der Welt
Schicksal jedes einzelnen 1e]1 se1ınes eıgenen Lebens auf. Je (Die Seligpreisungen UN dıe Kraft des Evangeliums) Das
der Mensch, der VOT dem Gericht Christı würdıg eIunden
wurde, weıl VO  - seınem treıen Wıllen mıiıt der Gnade (sottes Evangelıum 1St die Kraft des ewıgen Lebens, die schon Jetzt de-

NEeN geschenkt wird, dıe annehmen?®®. Beım Hervorbringen
u  n Gebrauch gemacht hat,; wırd die Glückseligkeit empfan-
DSEeNS. Er wird (sott hnlich se1nN; denn wıird Ihn schauen, WwWI1€e der Menschen?®?7 dringt diese Kraft uch 1n die menschlı-

che Gemeinschaft und iıhre Geschichte eın und reinıgt und be-
Er ist81. Das gyöttlıche Geschenk der ewıgen Selıgkeıit 1St der
SÖchste Grad der Freiheıit, den I1a  - sıch vorstellen kann ebt deren Handlungen. Dadurch 1St S$1€e „Wurzel der

Kultur“ S55
(Eschatologische Hoffnung und Einsatz für die zeıitliche Befrei- Die Seligpreisungen, die Jesus verkündet hat, drücken die voll-

ung) Diese Hoffnung schwächt nıcht den 1nsatz für den Fort- kommene Liebe des Evangelıums 4US$S und wurden unauthörlich
schriıtt der irdischen Stadt, sondern o1Dt ıhm 1M Gegenteıl 1Inn die Geschichte der Kırche hindurch VO zahlreichen Getauften
und Kratt Man mu{fß treıliıch irdıschen Fortschrıitt und Woachs- und ıIn herausragender Weıse VO den Heılıgen gelebt.
Lu des Gottesreiches sorgfältig unterscheıden, da S1€E nıcht der- Die Selıgpreisungen, angefangen be] der ersten über die Armen,
selben Ordnung angehören. Diese Unterscheidung bedeutet bılden eın Ganzes, das nıcht werden dart VO (Gesamt
jedoch keine Trennung; enn dıe Berufung des Menschen zu der Bergpredigt??. Jesus als der CUu«C Mose erklärt 1er den IDe-

alog, das (Gesetz des Bundes, indem iıhm seınen endgültigenewıgen Leben unterdrückt nıcht, sondern bestärkt seıne Auf-
yabe, die Energıen und Miıttel, die VO Schöpter empfangen und vollen Inn o1bDt. Wenn die Selıgpreisungen In ihrem
hat, einzusetzen, seın zeıitliches Leben entwickeln®?2. ten Ontext gyelesen und interpretiert werden, drücken s$1e den
Durch den (Geılist des Herrn erleuchtet, VEIINAS die Kırche (Gelst des kommenden Gottesreiches 4aUus ber 1MmM Licht der
den Zeichen der eıt diejenıgen erkennen, dıe Beireiung VGI- hıermıit offenbarten endgültigen Bestimmung der menschlichen
sprechen, un diejenigen, dıe trügerisch und ıllusorisch sınd Sıe Geschichte Lreten zugleich die Grundlagen der Gerechtigkeit In
mahnt den Menschen un dıe Gesellschaft, die Sıtuationen VO der zeitlichen Ordnung klarer hervor.
Sünde und Ungerechtigkeıit überwınden und die Bedingun- Denn indem die Selıgpreisungen das Vertrauen, das sıch auf
SCH einer wahren Freıiheit chaften S1e 1ST sıch bewußt, da{fß Gott StUütZzt, dıe Hoffnung auf das ew1ge Leben, die Liebe
WIr alle diese (GGüter Menschenwürde, brüderliche Gemeın- Gerechtigkeit und Frıeden, dıe Barmherzigkeıt, dıe bıs zZzUu Ver-
schaft, Freiheıit dıe Frucht eines Bemühens ach dem Wıllen gebung und Wiederversöhnung geht, lehren, erlauben s$1e C die
(sottes sınd, 95  O: jedem Makel gerein1gt, erleuchtet un Ver- zeıitliche Ordnung In Beziehung eıner transzendenten Ord-
herrlicht“ wiederftinden werden, „WECNN Christus dem Vater das NUNs SELZEN, dıe jener das wahre Ma{ 1Dt, hne ıhre Eıgen-
ewıge und allumtassende Reich übergeben WIT!  83 das Reich ständıgkeıt aufzuheben.
der Freiheit. In ihrem Licht 1ST das notwendıge Engagement für die iırdischen
Dıie wachsame un aktıve Erwartung der Ankuntt des (GGottesre1i- Aufgaben 1M Dienst Nächsten und der menschlichen Ge-
hes umta{t schliefßlich uch dıe vollkommene Gerechtigkeıit für meınschatt zugleıch dringlich geboten und 1n seıner richtigen
dıe Lebenden und die Toten, tür die Menschen aller Zeıten und Perspektive gewahrt. Die Selıgpreisungen bewahren VOT der
aller Orte, die Jesus Christus als oberster Richter herstellen Vergötzung irdiıscher Güter und ungerechter Vorteıle, deren ZU-



Dokumentation DE

gellose Suche Jjene auslöst?®. S1e halten VO utopischer und ZEeT- sche Dımensıon, die bereıts der menschlichen Natur angehört
störerischer Suche ach einer vollkommenen Welt ab; „denn die und dıe sıch die Kırche 9 weıl S$1e weıls, daß 1es eın
Gestalt dieser Weltrt vergeht” Kor 7, 10 rbe ISt, das allen Menschen als olchen gehört.

(Die Ankündigung des Heils) Das Wesen der Sendung der
Kırche, dıie die Sendung Christiı weıterführt, besteht darın, Dıie Liebe, dıe den Armen den Vorzug g1bt
evangelısıeren und das Heıl bringen?!. Sıe schöpft ihren An- (/esus und die rmu Jesus Christus, der reich WAar, wurdetrıeb aus der göttlichen Liebe Dıie Evangelisiıerung besteht ıIn arm, unNs durch seıne Armut reich machen®. Der eılıgeder Verkündıgung des Heıls, dem Geschenk Gottes. Durch das Paulus spricht 1er VO Geheimnis der Menschwerdung: DerWort (sottes und die Sakramente wırd der Mensch VOT allem ewıge Sohn (Gottes 1St die sterbliche Menschennatur anzuneh-
VO der Macht der Sünde und des Bösen, die ihn nıederdrücken, NC  — gekommen, den Menschen 4U$S dem Elend erretten,efreıt und In die Liebesgemeinschaft mıiıt Gott geführt. In der ın das ihn die Sünde gestürzt hatte. Darüber hınaus hat ChristusNachfolge ihres Herrn, der ‚1n die Welt gekommen Ist, die als Mensch eınen Stand der Armut un Entbehrung gewählt?®,Sünder retten“ 1ım © 15 ll die Kırche das Heıl aller
Menschen. zeıgen, worın der wahre Reichtum besteht, den INa  i —_

hen soll; nämlıi:ch dıie Lebensgemeinschaft mMIıt Ott Er ehrteBe1 dieser ihrer Sendung lehrt dıe Kırche den Weg, dem der den Verzicht auf die Reichtümer der Erde, damıt WIr SehnsuchtMensch ıIn dieser Welt folgen mufß, In das Reich Gottes ach den Schätzen des Hımmels haben?. Dıie Apostel, dıe CI -gelangen. Ihre Lehre erstreckt sıch folglich autf den wählt hat, mufßten uch selbst alles verlassen und se1ın Los tel-moralischen Bereich und besonders auf dıe Gerechtigkeıit, die len?
die menschlichen Beziehungen ordnen muß Das gehört ZUur Durch den Propheten als Messıas der Armen?? angekündıgt, hat
Verkündıigung des Evangelıums. gerade diesen, den Nıedrigen, den „Armen Jahwes“, dıie
Die Liebe, die die Kırche antreıbt, allen Menschen die gnaden- ach der Gerechtigkeit des Gottesreiches dürsteten, dıe Herzenhafte Teılhabe yöttlıchen Leben vermitteln, laflst S1e ber gefunden, die ihn auinahmen. ber wollte uch denen naheuch durch das wırksame Handeln ihrer Glieder das wahre ZeIt- se1n, dıe, obwohl reich ırdıschen Gütern, als „Zöllner undlıche Wohl der Menschen verfolgen, ihren Nöten Hılte kom- Sünder“ VO der Gemeinschaft ausgeschlossen WAarcn, denn
INCNMN, für iıhre Kultur SOrgen und iıne ganzheıtliıche Befreiung
VO all dem fördern, W as die Entwicklung der menschlichen

WAar gekommen, S1e ZUTr Bekehrung rufen10°9
Eıne solche Armut, geformt A4US Verzicht, GGottvertrauen, Gelas-

Person behindert. Dıie Kırche 11 das Wohl des Menschen 1ın al- senheiıt un Bereitschaft A0 Teılen, hat Jesus selıggeprıiesen.len seınen Dımensıionen, ZUuUerst als Glıed der Gottesstadt, ann
als Bürger der iırdıschen Stadt. (Jesus UN: die Armen) Jesus hat ber nıcht LUr die Gnade und

den Frieden (Gottes gebracht; er hat uch zahllose Kranke BC-(Evangelisation UN: Förderung der Gerechtigkeit) Wenn dıe heılt; hatte Miıtleıid miıt der Volksmenge, dıe nıchts
Kırche Iso ZUr Förderung der Gerechtigkeit 1n der menschlı- hatte, und hat sS1e gesättigt; mMIt den Jüngern, dıe ıhm
hen Gesellschaft Stellung nımmt oder die gläubigen Laı1en Cr- nachfolgten, hat Almosen gegeben!*!, Die Selıgpreisung der
mutıigt, Ort ihrer Berufung entsprechend wırken, weıicht S1e Armut, die verkündet hat, kann deshalb keineswegs bedeuten,
nıcht VO ihrer Sendung ab Sıe 1St jedoch darauf bedacht, dafß dafß die Christen dıe Armen übersehen dürften, denen das Not-
diese Sendung nıcht VO der dorge dıe zeıtliıche Ordnung wendıge für eın menschenwürdiges Leben in dieser Welt
Sanz aufgesogen der auf S1e reduziert wırd Deshalb hält S1e Als Frucht un Folge der Sünde der Menschen und ihrer ur-
mıt großer Sorgfalt sowohl dıe Einheit WI1e dıe Unterscheidung gegebenen Schwäche 1St dieses Elend eın Übel, VO dem die
VO  — Evangelısatıon und menschlicher Förderung klar und test Menschen SOWeIt WI1e möglıch efreıt werden müuüssen.
autrecht: die Eıinheit, weıl S$1e das Wohl des SAaNZCHN Menschen
sucht; die Unterscheidung, weıl diese beıden Aufgaben aus VOI- 68 (Die Liebe, dıe den Armen den Vorzug 21O0t) Unter seinen viel-

trältigen Formen materiıelle Not, Unrecht un Unterdrückung,schıedenem Grunde ıhrer Sendung gehören. leibliche un seelısche Krankheiten und schließlich der Tod 1sSt
65 (Evangelium UN: ırdısche Realıität) Gerade indem die Kırche das menschlıiche Elend das offenkundige Zeichen für den ur-
ihre eiıgene Zielriıchtung verfolgt, richtet S1e das Licht des Evan- gegebenen Zustand der Schwäche, In dem sıch der Mensch ach
gelıums auf dıe irdıschen Realıtäten, dıie menschliche Person der Ursünde befindet, SOWIEe für die Notwendigkeıt einer He1-
VO iıhrem Elend heılen und ihrer Würde rheben Der lung. Darum hat das Miıtleid Christı, des Erlösers, geweckt,
Zusammenhaltr der Gesellschaft ın Gerechtigkeıit und Frieden der dieses Elend hat autf sıch nehmen1°2 und sıch mIıt den »”  (S

rıngsten seıner Brüder“ (Mrt 25,40.45) hat iıdentifizieren wollen.wırd adurch gefördert und verstärkt??2. Ebenso 1St die Kirche
ihrer Sendung LrCU, WECNN S1e die Irrwege, Sklavereıen und Un- Darum richtet sıch auf alle, dıe davon bedrückt sınd, uch ine
terdrückungen AaNprangert, denen die Menschen Z Opfer tal- vorrangıge Liebe der Kırche, dıe seIlt ihren Anfängen, ungeach-
len tet der Schwächen vieler ihrer Glhieder unauftfhörlich dafür SC-
S1e 1St ihrer Sendung AA WeEeNnN s1e sıch den Versuchen wıder- wiırkt hat, dıe Bedrückten stützen, verteidigen und
‚9 iıne Form gesellschaftlichen Lebens errichten, 1n der befreien. Das hat S$1e durch zahllose Werke der Wohltätig-
Gott abwesend ISt; sel 4US bewulßliter Gegnerschaft, sel keıt, die immer und überall unentbehrlıch bleiben1°> Weıterhin
durch schuldhaftes Übersehen®?. hat S1Ee sıch durch iıhre Sozıallehre, auf deren Anwendung S$1e
S1ie 1St schliefßlich iıhrer Sendung LEL WenNnNn S1E polıtıschen drängt, dafür eingesetzt, strukturelle Veränderungen 1ın der (5@e-
Bewegungen Stellung nımmt, die Elend und Unterdrük- sellschatt herbeizuführen, Bedingungen für eın menschen-
kung mıiıt Theorien und Aktionsmethoden kämpfen wollen, dıe würdıges Leben chaftfen
dem Evangelıum wıdersprechen und dem Menschen selbst EeENL- Durch dıe innere Freiheit VO Reıchtum, die das Teılen möglıch
gegenstehen*?*. macht un das Hımmelreich öffnet19, bezeugen die Jünger Jesu

ın der Liebe den Armen und Elenden dıe Liebe des VatersZweifellos bringt die Moral des Evangelıums dem Menschen
mıt der Kraft der Gnade uch ( Perspektiven und GUge An- elbst, die sıch 1mM Erlöser ottenbart. Diese Liebe kommt VO

forderungen. ber sS$1e vervollkommnet un erhebt iıne moralı- Gott und gyeht Gott. Die Jünger Christiı haben 1n den Gaben,
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die S1E auf den Altar legen, iıne abe gesehen, die Ott iıne Aufgabe ıne christlıche Lebensführung als Verwirklı-
selbst dargebracht wırd chung des Hauptgebotes der Liebe Dıies 1St das oberste Prinzıp
Indem die Kirche dıe Armen hıebt, bezeugt s$1e dıe Würde des der christlichen Sozıalethik, dıe auf dem Evangelıum und der
Menschen. Deutlich betont S1e, da{fß der Mensch mehr gılt durch Tradıtion VO der apostolischen eıt ber dıe Epoche
das, WAaS ISt, als durch das, W as besıtzt. Sıe bezeugt, da{fß der Kırchenväter bıs den Jüngsten Verlautbarungen des Lehr-
diese Wuürde nıcht zerstört werden kann, WwW1e€e uch ımmer dıe S1- gründet.
tuatıon des Elends, der Mißachtung, der Ablehnung und der Die großen Herausforderungen uUuNnseTrer Zeıt bılden eiınen rın-
Ohnmacht seın Mas, In die eın Mensch geraten 1St. Sıe zeıgt sıch genden Appell, diese auf das Handeln ausgerichtete Lehre 1U

miıt denjenıgen solıdarısch, die nıchts zählen tür eıne Gesell- uch wirklıch 1n die Praxıs MMZUSEeLZeNn

schaft, VO der s$1e gelst1ig und manchmal Ö! körperliıch 4aUuS-

gestoßen sınd Insbesondere wendet sıch die Kırche In mütterlı1- Dıie Natur der Soziallehre der Kiırche
her Liebe den Kındern E die aufgrund der menschlichen (Botschaft des Evangelıums UN soz1ales Leben) Dıi1e sozıaleBosheit nıemals das Licht erblicken werden, WI1€E uch den alten
Menschen, die einsam und verlassen sınd Unterweısung der Kirche 1St entstanden 4U55 der Begegnung der

Botschaft des Evangelıums und ihrer Forderungen, W1e€e sS$1e 1mMDie vorrangıge Optıon für dıe Armen 1St welılt davon entfernt, Hauptgebot der (sottes- und Nächstenliebe und ıIn der Gerech-eın Zeichen VO  —_ Partiıkularısmus und Sektarısmus se1n; S1e tigkeıt zusammengefafst sind19, miıt den Problemen, dıe sıch ausottenbart vielmehr die Universalıtät VO eın und Sendung der dem Leben der Gesellschaft ergeben. Im Rückgriff autf dieKiıirche Diese Optıon chliefßt nıemanden 4a4Us. Schätze der Weısheıit un der Humanwissenschatten konsti-
Das 1St der Grund, die Kıirche diese Optıon nıcht miıt tulerte sIE sıch als Lehre, die den ethiıschen Aspekt des LebensHılte VO einengenden sozlologıschen und iıdeologischen ate-
goriıen zu Ausdruck bringen darf; S$1e würden AUS dieser VOT-

betrifft und die tachlichen Gesichtspunkte der Probleme be-
rücksichtigt, ber ımmer NUTL, S$1e moralıscher Hınsıchtrangıgen Zuwendung ıne parteiusche und kontliıktbetonte Wahl beurteılen.machen. Da diese Unterweısung wesentlich autf das Handeln ausgerichtet

(Kırchliche Basısgemeinschaften und andere christliche Grup- ISt, entwickelt S1e ıch entsprechend den wechselnden Umstän-
pen) Als Zeugen dieser evangelıschen Liebe sınd dıe den der Geschichte. Darum enthält S1E neben tortwährend gel-
kiırchlichen Basısgemeinschaften der andere Gruppen ON tenden Prinzıpien uch veränderliche Beurteijlungen. Sıe bıldet
Christen für dıie Kırche eın Motiıv großer Hoffnung. Wenn S1eE keın geschlossenes 5System, sondern bleibt ottfen tür UG

wahrhaft In Einheit miıt der Ortskirche un miıt der Universal- Fragen, dıe sıch ständıg stellen; S1Ee ertTordert den Beitrag jeglı-
kırche leben, sınd S1E eın echter Ausdruck VO Gemeinschafrt her Begabungen, Erfahrungen un Kompetenzen.
und e1in Mittel, eıne och tiefere Gemeinschaftt tormen!°>. Als Expertin für dıe Menschlichkeit legt die Kırche durch ıhre
S1e bleiben ıhrer Sendung iın dem Ma{fßse rCU, als S$1e datür Sorge Sozıiallehre iıne Summe VO Reflexionsprinzipien, VO [Irteilskrı-
LTageCnN, iıhre Mitglieder durch das Hören auf das Wort Gottes, terien)197 SOWIE VO Richtlinien für das bonkrete Handeln198 dar,
durch die Ireue Z Lehramt, ZuUur hierarchischen Ordnung der damıt die tiefgreifenden Veränderungen, ach denen dıe Sıtua-
Kırche un Zzu sakramentalen Leben auf den vollständıgen tiıonen VO en und Ungerechtigkeıt rufen, zustande kommen,
christlichen Glauben hın erziehen. Unter dieser Bedingung un das In einer Weıse, dıe dem wahren Wohl der Menschen

dient.wırd ihre Erfahrung, dıe 1M iınsatz für Befreiung wurzelt, eın
Reichtum für dıe Kırche (Grundlegende Prinziıpien) Das Hauptgebot der Liebe tührt

ZUuUr vollen Anerkennung der Würde jedes einzelnen Menschen,(Die theologische Reflexion) In äAhnlicher Weıse kann eiıne weıl ach dem Bılde (sottes geschaffen 1St. Aus dieser Würdetheologische Reflexion, dıe sıch 4US einer partıkulären Erfah- leıten sıch natürliche Rechte und Pflichten ab Im Licht der
rung entwiıckelt, eınen sehr posıtıven Beıtrag darstellen, insofern Ebenbildlichkeit mıiıt (Gott zeıgt sıch dıe Freiheit als wesentliche
sS$1e Aspekte des Wortes (sottes autfleuchten läfßt, deren SAaNZCI Eigenschaft der menschlıchen DPerson ıIn ihrer SaNZCN Tiefe Dıie
Reichtum bısher och nıcht vollständıg erfaßrt worden WAarL. Da-
mMI1t ber diese Reflexion wiırklıch eın Lesen der Heılıgen Schriüft Personen sınd die aktıven un verantwortlichen Subjekte des

zıalen Lebens1°?und nıcht eıne Projektion eiınes dort nıcht enthaltenen Sınnes Miıt der Würde des Menschen als Fundament sınd das Prinzıpauf das Wort (sottes ISt, wırd der Theologe darauf Sedacht se1n, der Solidarıitdat und das Prinzıp der Subsidiarıtät CNS verbunden.
die Erfahrung, VO der ausgeht, 1im Licht der Erfahrung der Kraft des mu{fsß der Mensch mıiıt seinesgleichen Zzu Ge-
Kırche selbst interpretieren. Diese Erfahrung der Kırche meinwohl der Gesellschaft auf all iıhren Ebenen beıitragen**?.euchtet 1n hervorragendem Ma(le un In a ll ihrer Reinheıit 1m Daraus tolgt, da{fß die Sozıiallehre der Kırche allen Formen eınes
Leben der Heılıgen auf Es oblıegt den Hırten der Kırche, ıIn soz1ıalen oder polıtıschen Indiıyıdualısmus entgegensteht.Gemeinschaftt mMIt dem Nachtolger DPetrı unterscheıden, W as Kraft des zweıten Prinzıps dürten weder der Staat och irgend-davon authentisch IST. ıne gesellschaftliche Macht dıe Inıtıatıve und Verantwortlich-

keıt der Personen und der Gemeinschaften der miıttleren FEFbene
1mM Bereich, diese tätıg werden können, der ıhren

Kapıtel notwendıgen Freiheitsraum zerstören!!!. Daraus olgt, da{fßs dıe
Soziallehre der Kırche allen Formen des Kollektivismus ZE-Di1e Soz1iallehre der Kırche 1m Diıienst
gensteht.eıner Praxıs der Befreiung (Urteilskriterien) Dıie eNANNLEN PrinzıplJen begründen Krıte-

(Die christliche Praxıs der Befreiung) Dıiıe soteri1ologische Di- rien ZU7T Beurteilung der sozıalen Sıtnationen, Strukturen un Sy-
ension der Befreiung darf nıcht auf dıe soz1ialethische Dımen- sieme.

S10N, dıe eıne Folge daraus ISt, eingeschränkt werden. Die on SO zögert die Kırche nıcht, Lebensbedingungen ANZUPTANSCIT,
Christus bewirkte Befreiung bıs iın die Wurzel hıneın, dıe em dıe eiınen Verstofß die Würde und Freiheit des Menschen
Menschen dıe wahre Freiheit zurückg1bt, WEeISt ihm zugleıich darstellen.
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Solche Krıiterien erlauben auch, den Wert VO Strukturen schichtlichen Sıtuation eıiıner Natıon absehen och die kulturelle
beurteıilen. Dabe!]l andelt sıch das Gesamt Institutio- Identität des Volkes Folglich darf INan solche Gruppen
11C  - und Praktiken, welche die Menschen auf natıonaler und 1N- nıcht Dassıv gewähren lassen und och wenıger aktıv unterstüt-
ternatıonaler Ebene bereıits vorfinden der sıch schaffen und die ZCN, dıie sıch durch Gewalt der Manıpulatıon der ötftentlichen
das wiırtschaftliche, soz1ıale und polıtische Leben bestimmen und Meınung des Staatsapparates bemächtigen und der Gesellschaft
gestalten. Wenn uch In sıch notwendiıg, tendieren diese oft da- mißbräuchlich eıne importierte Ideologie aufzwingen, die den
hin, erstarren und sıch In Mechanismen verfestigen, dıe wahren kulturellen Werten des Volkes wıderspricht 1!4, Hiıerbei
VO Wıllen der Menschen relatıv unabhängıg sınd un tolglich 1St angebracht, dıe schwerwiegende politische erantwor-
die gesellschaftliche Entwicklung lihmen der vertälschen un Lung der Intellektuellen erinnern.
Ungerechtigkeit Cn. S1e hängen jedoch VO der Ver-

(Rıichtlinien für das bonkrete andeln Diıe GrundprinzıpienantwOortung des Menschen ab, der S1€e verändern kann, un nıcht
VO einem angeblichen historischen Determinıismus. und Urteilskriterien führen Rıchtlinien für das bonkrete Han-

deln Weıl das Gemeimnwohl der menschlichen Gesellschaft 1mMWenn die Instıtutionen und esetze dem Naturgesetz ENISPrE-
hen und auf das Gemenmwohl hingeordnet sınd, garantıeren s$1e Diıenst den Personen steht, muUussen Miıttel und Wege des

Handelns der Menschenwürde entsprechen und die Erzıehungdıe Freiheit der Person und ihre Förderung. Man darf deshalb
nıcht sämtlıche Aspekte des Gesetzes, dıe einen Zwang enthal- ZUE Freiheit Ördern. Hıer lıegt eın siıcheres Krıteriıum des Urteı1i-

lens un Handelns: Es o1Dt keıine echte Befreiung, WENN nıchtten, und uch nıcht dıe feste Ordnung eınes Rechtsstaates 1-

teılen, der diesen Namen verdient. Man kann wohl VO VO Anfang die Freiheitsrechte respektiert werden.
Der systematısche Rückgriff auf Gewalt, der als angeblich NOL-Strukturen reden, die VO der Sünde gekennzeıchnet sınd; ber

INa  —_ darf nıcht die Strukturen als solche verurteılen. wendıger Weg Z Befreiung hingestellt wird, mu{ als iıne Zer-

störerische Ilusıon angeprangert werden, die den WegDie Urteilskriterien betretten uch dıe wirtschaftlichen, gesell-
schaftlichen und polıtıschen Systeme. Dıie Soziallehre der Kırche Knechtschaft eröffnet. Mıt gleichem Nachdruck wırd INa  —_ die

spricht sıch nıcht tür eın spezıfısches 5ystem AauUs, sondern - VO den Besitzenden gegenüber en Armen ausgeübte Gewalt,
die Wıllkür der Polızei SOWI1eE jegliche Form VO' Gewalt, dieau VOT allem 1m Licht ihrer Grundprinzıipien erkennen, 1N-

wlieweıt die bestehenden Systeme den Forderungen der Men- AA Regierungssystem gemacht wiırd, verurteılen. Für diese Be-
reiche mu{ß INnan 4AUS den tragıschen Erfahrungen Zzu lernen VOeT-schenwürde entsprechen der nıcht.
stehen, welche die Geschichte uUunNnseTres Jahrhunderts gekannt hat
und ımmer och kennt. Man dart nıcht länger dıe schuldhafte75 (Vorrang der Personen DOT den Strukturen) Gewiß, die Kırche

ISt sıch der Vielschichtigkeit der Probleme bewulßßst, die sıch der Tatenlosigkeit der staatlıchen Autorıitäten ıIn Demokratıien hın-
nehmen, die sozıuale Sıtuation einer großen Zahl VO Män-Gesellschaft stellen, un kennt uch dıe Schwierigkeıten, -

SEMESSCNEC Lösungen dafür tinden. och ISt s1e der Meınung, C und Frauen welt davon entternt ISt, den Forderungen der
verfassungsgemäfß garantıerten indıviduellen und soz1ıalenINa mMUsse ZUETrSLT dıe geistigen und moralıschen Fähigkeiten

der Person appellieren und dıe tortwährende Notwendigkeıt Rechte entsprechen.
innerer Bekehrung erinnern, WenNnn INan wirtschattliıche un (Eın Kampf für die Gerechtigkeit) Wenn dıe Kırche die Grün-zıale Veränderungen erreichen will, dıe dem Menschen wahr- dung und das Wırken VO Vereinigungen, WwWI1e€e dıe Gewerkschaft-haft dienen. ten, ermutigt, dıe für dıe Verteidigung der Rechte un legıtımenDer Vorrang, der den Strukturen un der technıschen Organı- Interessen der Arbeitnehmer un für die sozıale Gerechtigkeitsatıon VOT den Personen und den Forderungen ihrer Würde e1INn- kämpfen, ıllıgt S$1e damıt nıcht zugleıch Jjene Theorie, dıe 1mM
geraumt wiırd, 1St Ausdruck eiıner materıalıstischen Anthropolo- Klassenkampf die strukturelle Dynamık des sozıalen LebensY1€; eın olcher Vorrang steht der Errichtung einer gerechten blickt Dıie Handlungsweise, die S1E befürwortet, 1St nıcht dersozıalen Ordnung entgegen*!*, Kampf einer Klasse iıne andere, den Gegner Uu-Der Vorrang, der der Freıiheıit und der Bekehrung des erzens schalten; S$1e gyeht nıcht A4US$ on der absurden Bındung eın
zuerkannt wird, hebt jedoch 1n keiner Weıse die Notwendigkeıt gebliches (GGesetz der Geschichte. Sıe 1sSt vielmehr eın ehrlichesauf, ungerechte Strukturen verändern. Es ISt deshalb vollauf und überlegtes Rıngen sozıale Gerechtigkeit un Solıdari-berechtigt, da{fß dıejenıgen, dıe der Unterdrückung durch dıe tät 1l>. Der Christ wırd den Weg des Dıalogs und des SC-Besıitzer des Reichtums oder der politischen Macht leiıden, sıch genseıtigen Eınvernehmens bevorzugen.mI1t moralıisch erlaubten Miıtteln dafür einsetzen, Strukturen und Christus hat uns das Gebot der Feındesliebe gegeben!!6, Befrei-
Instiıtutionen erlangen, ın denen iıhre Rechte wirklich respek- ung 1m Geiılst des Evangelıums 1St darum unvereınbar mIıt dem
tlert werden. Ha{fiß den anderen, se1l als Eınzelperson der als (Je-
Es bleibt jedoch wahr, da{fß Strukturen, die für das Wohl der meıinschaft; der Hafß den Feind 1St dabe!] mıtgemeınt.Personen geschaffen worden sınd, VO sıch alleın her nıcht ın

78 (Der Mythos der Revolution) Sıtuationen schwerer Unge-der Lage sınd, dieses Wohl hervorzubringen und gyarantıeren.
Die Korruption, die In gyewlssen Ländern Führungskräfte un rechtigkeıt eriordern den Murt tiefgreifenden Reformen und
staatlıche Verwaltung befallen hat un alles ehrliche sozıale Ives dıe Abschaffung ungerechtfertigter Privilegien. Diejenigen aber,
ben zerstÖrt, 1St eın Beweıs datür Dıi1e Rechtschattenheit der SI1It- dıe den Weg der Retormen verächtlich machen ZUZUNSIEN des
ten 1St Bedingung für die Gesundheıt der Gesellschatt. Man Mythos der Revolutıion, nähren nıcht 1U dıe Illusion, die Bese1-
mu{fß sıch Iso zugleich dıe Bekehrung der Herzen un tıgung eıner ungerechten Sıtuation reiche In sıch bereıts AUs,
die Verbesserung der Strukturen bemühen; enn die Sünde, dıe eine menschlichere Gesellschatt chaften, sondern Öördern

Ursprung ungerechter Sıtuationen steht, ISt ach iıhrer E1- das Autfkommen VO totalıtären Regimen!!/, Der Kampf
gentliıchen und primären Bedeutung eın Wiıllensakt, der der Ungerechtigkeiten hat 1Ur anr einen Sınn, wWenn auf
Freiheit der Person entspringt. Nur ın einer abgeleıteten un: — dıe Errichtung einer sozıalen und polıtıschen Ordnung
kundären Bedeutung bezieht sıch Sünde uch auft die Strukturen hınzıelt, die den Forderungen der Gerechtigkeıit entspricht. Da-
und kann INa  — VO „sozıaler Sünde“ 113 sprechen. VO müssen bereits die einzelnen Etappen ıhrer Errichtung BC-
Außerdem darf INa e1ım Befreiungsprozeiß nıcht VO der BC- IL se1ın. Es g1bt ben uch eıne Moral der Miıttel 118
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(Eın etzter Ausweg) Diese Prinzıpien muüssen iınsbesondere dagewesene Herausforderung 1Sst heute den Christen gestellt, die
1mM Extremtall angewandt werden, In dem der bewaffnete Kampft sıch die Verwirklichung der Ziviliısation der Liebe emühen,

nach Aussage des Lehramtes als etzter Ausweg gerechtter- dıe das ethisch-kulturelle rbe des Evangelıums in sıch
tıgt seın könnte, „eiıner eindeutigen und lange dauernden zusammentadfist. Diese Aufgabe verlangt eıne UE Besinnung auf
Gewaltherrschaft, dıe die Grundrechte der DPerson schwer Ver- das, W as das Verhältnis zwıschen dem Hauptgebot der Liebe
letzt und dem Gemehmwohl des Landes ernstien Schaden — und der sozıalen Ordnung ın ıhrer SaNZCH Vıelschichtigkeit A4US-

macht.jügtr , eın nde setizen Jedoch darf die konkrete Anwen-
dung dieses ıttels EeErst ach eıner sehr SCHNAUCH Analyse der Das direkte 1e] dieser tieten Besinnung 1St die Ausarbeıtung
gegebenen Sıtuation 1INSs Auge gefaßt werden. Infolge der be- und Eınleitung VO  —_ mutıigen Aktionsprogrammen 1mM 1NnDIlicC
ständıgen Entwicklung der verwendeten Techniken un! der - auf die gesellschaftlich-wirtschaftliche Beireiung VO Mıllıonen
nehmenden Schwere der durch die Anwendung VO Gewalt Männern un Frauen, deren Lage durch wirtschaftliche, sozıale
gegebenen Getahren Öötftfnet nämlıch das, W as INa  . heute den und polıtische Unterdrückung unerträglıch geworden ISt.
„passıven Wıderstand“ HCHNU; eınen Weg, der mıt den Moral- Diese Aktıon mu{fß miI1t eıner großen Anstrengung ıIn der Erzıe-
prinzıpıen mehr konform geht und nıcht wenıger erfolgverspre- hung beginnen: Erziehung ZUTrC Zivılısatıon der Arbeıt, Erzıie-
chend ISt. hung Z Solıdarıität, Zugang aller ZUur Kultur.
Nıemals kann INa bıllıgen, weder VO seıten der tatsächlıi:-
hen Machthaber noch VO seıten aufrührerischer Gruppen, (Das Evangelıum der Arbeit) Das Leben Jesu VO Nazaret,
Wenn verbrecherischen Miıtteln Zuflucht SC  n wird, eın wirkliches „Evangelıum der Arbeıt”, biıetet unNns das lebendige
WI1I€e Repressalıen dıe Bevölkerung, ZUuU Folter, TO- Beıspıel und das Prinzıp für die radıkale kulturelle Umwand-
ristiıschen Methoden oder der berechneten Provokation, da{fßs lung, die unerläfßlich ISt; die großen Probleme lösen, die

1mM Laufe VO Volksversammlungen Todesopfern kommt. uUunNnsere eıt bewältigen hat Derjenige, der, obwohl Gott
Hafertüllte Verleumdungskampagnen, die jemanden seelısch War, uns In allem gleich wurde, hat sıch während der längsten
un: moralısch zugrunde richten können, sınd gleichermaßen Zeıt selnes ırdıschen Lebens der Handarbeit gewıdmet!?}, IDIE
unzulässıg. Kultur, auf dıe unsere Epoche wartetl, wırd durch dıe volle An-

erkennung der Würde der menschlichen Arbeıt gekennzeichnet(Die Rolle der Laien) Es gehört nıcht Z Aufgabe der Hır- se1n, die 1m Licht der Geheimnisse VO Schöpfung und Erlösungten der Kirche, be] der Errichtung einer polıtıschen Ordnung In ihrem SANZEN del und in ihrer Fruchtbarkeit aufleuchtet 124und be] der Organısatıon des gesellschaftlichen Lebens direkt
einzugreıfen. Diese Aufgabe erwächst 4aus der Berufung der Anerkannt als Ausdruck der Person, wırd dıe Arbeıt ZzU Quell

für Sınngebung un schöpferische KraftLaıen, die hiıerbei kraft eigener Inıtiatıve miıt ihren Mitbürgern
zusammenarbeıten1?°. Be1 der Erfüllung dieser Aufgabe mUussen 83 (Eıne zwahre Zivilısation der Arbeit) Die Lösung für den KEO=S1e sıch bewulfit se1n, da{ß das 1e] der Kırche dıe Ausbreitung
des Reiches Christiı ISt, damıt alle Menschen das Heiıl finden fßen eıl der sehr schwerwıegenden Probleme des Elends ftindet

sıch daher 1n der Förderung eıner echten Ziviılısatıon der Arbeıtund die Welt durch S1e wırklıch auf Christus hingeordnet
wırd 121 DE Arbeit 1St ıIn YEWISSEr Weiıse der Schlüssel der —

z1ıalen Hraeerz.Das Heılswerk zeıgt sıch unauftflöslich mIıt der Aufgabe Ver-

bunden, dıe Lebensbedingungen des Menschen In dieser Welt Es mu{ß Iso vorrangıg 1m Bereich der Arbeit iıne Befreiungsak-
t1on 1ın Freiheit S  men werden. Weıl die Beziehung ZW1-verbessern und heben schen der menschliıchen Person un: der Arbeıt radıkal un: vıtalDıi1e Unterscheidung VO übernatürlicher Heılsordnung un: ISt, ben die Formen und VWeısen, W1€e dieses Verhältnis geregeltzeıtlıcher Ordnung des menschlichen Lebens mu{fß innerhalb des

eıinen Planes (Gottes gesehen werden, alle Dıinge In Christus wiırd, eınen posıtıven Einflu(ßß 4aUuS für die Lösung eıner Vielzahl
VO soz1ıalen und polıtischen Problemen, die sıch jedem Volksammenzutühren. Darum muß sıch der Laıe, der zugleich J]äu-

biger und Bürger ISt, In beiden Bereichen VO seinem tellen Gerechte Arbeıtsverhältnisse werden eın System polıtı-
christlichen Gewiıissen leiten lassen122. scher Gemeinschaftt vorzeıchnen, das geeıgnet ISt, die ganzheıtlı-

che Entwicklung jeder menschliıchen Person Öördern. WennDas sozıale Handeln, das 1ne 1eltalt VO konkreten Wegen das System der Arbeıitsbeziehungen, das VO den unmıiıttelbarbeinhalten kann, mu{ sıch gleichwohl immer auf das (Gemeın-
ohl richten und mıt der Botschafrt des Evangelıums und der Beteılıgten, den Arbeitnehmern und Arbeıtgebern, mıt der NEeEI-

läßlichen Hıltfe der öffentlichen Hand geschaffen wiırd,Lehre der Kırche übereinstimmen. Man mu{fßß vermeıden, da{fß die
Unterschıiedlichkeit der Optionen dem Geilst der usammenar- stande bringt, iıne Ziviılısatıon der Arbeıt hervorzubringen,

wırd In der Mentalıtät der Völker und bıs ıIn die instıtutionel-eıt schadet, ZUr Lähmung der Anstrengungen tführt der Ver- len und polıtıschen Grundlagen hıneıin iıne tiefgreitende undwırrung 1m christlichen Volk hervorrufrt. friedliche Revolution bewirken.Dıie 4US der Sozıiallehre der Kırche empfangene ÖOrijentierung
mu{fß ZUu Erwerb der unerläfßlichen tachtechnischen und WIS-
senschaftlichen Kompetenzen ANSpPOTNEN. Ebenso rept S1Ee dazu (Natıonales und ınternationales Gemeinwohl) Eıne solche

Kultur der Arbeıt wırd ine bestimmte Zahl wesentlicher Werted sıch dıe notwendıge moralısche Charakterbildung und
eın vertieftes geistlıches Leben bemühen. Wenn diese Lehre VOraussetizen und verwirkliıchen mussen. SIıe wırd anerkennen,

dafß die DPerson des Arbeıters Prinzıp, Subjekt un 1e| der Ar-VO Weısheit Grundsätze un Ratschläge bereıitstellt,
befreit S$1e doch nıcht VO der Erziehung uch polıtıscher beıt IST. S1ıe wırd den Vorrang der Arbeiıt VOT dem Kapıtal und

dıe unıverselle Bestimmung der materıellen Güter betonen. S1eKlugheıt, WI1€e S$1e ZUrT Leıtung und Durchführung menschlicher
Angelegenheiten nötıg ISt. wırd VO Geıist eıner Solidarıtät beseelt se1ın, dıe nıcht NUu

Rechte beinhaltet, dıe einzufordern sınd, sondern uch Pflich-
Forderungen au dem Evangelium nach tiefgreifenden tenNn, dıe ertüllen galt. S1e wird die Mitbeteiligung einschlıe-

ßen, dıe danach trachtet, das natıonale und internationaleVeränderungen GemeiLnwohl Öördern und nıcht 1Ur die indıviduellen der die
x 1 (Notwendigkeit einer kulturellen Veränderung) Eıne noch n1ı€e Gruppeninteressen verteidigen. Sıe wırd sıch die Methode



Dokumentatıon 241

wohner, VOTLT allem 1n der rıtten Welt, den überwıegenden Teılder triedlichen Auseinandersetzung und des freimütigen un:
entschıedenen Dıalogs eigen machen. der Armen ausl>>
Damıt werden die polıtischen Autorıitäten her befähigt,
Achtung der legitiımen Freiheiten der einzelnen, der Famılıen IIL. Förderung der Solidarıitat
und der subsıdıären Gruppen wırken, indem s1e dıe rtor- (Eıne eue Solıdarıtät) Dıie Solidarıtät I1St iıne ırekte Forde-derlichen Bedingungen datür chaften, da{fß der Mensch seın
wahres und ganzheıtlıches Wohl,; einschliefßlich seınes geistıgen rungs der menschlichen und übernatürlichen Brüderlichkeit. Die

schwerwiegenden soz10-öÖkonomischen Probleme, die sıch heuteZıeles, erreicht 126
stellen, können U gelöst werden, WECINN INa  —_ CUu«CcC Allıanzen

85 (Der Wert der menschlichen Arbeıit) Eıne Kultur, die die her- der Solidarıtät bıldet: Solidarıität der Armen untereinander; Solı-
vorragende Würde des Arbeıters anerkennt,; wırd die subjektive darıtät mıt den Armen, der dıe Reichen aufgefordert sınd,
Diımension der Arbeit besonders herausstellen!?7. Der Wert Je= Solıdarıtät der Arbeıter un miıt den Arbeıtern. Dıie Institutionen
der menschlichen Arbeit hängt nıcht eErster Stelle VO der Art un dıe sozıalen Vereinigungen auf verschiedenen Ebenen, —

der geleıisteten Arbeit ab; hat seın Fundament In der Tatsa- Ww1€ uch der Staat, mussen sıch eıner allgemeınen Bewegung
che, da{fß der Arbeitende Person 1st 128 Es handelt sıch 1er der Solidarıtät beteıuligen. Wenn die Kırche azu aufruft, ann
eın ethisches Krıteriıum, dessen Forderungen nıcht VErSESSCHN weılß s1€, dafß uch s1e selbst In ganz besonderer Weıse davon be-
werden dürfen. trotten ISt
Daher hat jeder Mensch eın Recht autf Arbeıt, das praktısch —

erkannt werden muß durch wırksame Anstrengungen, das (Die unıverselle Bestiımmung der Güter) Das Prinzıp der un1-
versellen Bestimmung der Güter, verbunden miıt dem derdramatische Problem der Arbeıtslosigkeıt lösen. Dıie Tatsa- menschlichen und übernatürliıchen Brüderlıichkeıt, schreıbt denche, da{fß diıese weıte Teıle der Bevölkerung un besonders der reichsten Ländern ihre Verpflichtungen gegenüber denJugend ın einer Randexıstenz hält, 1St unerträglıch. Deswegen Ländern VOT. Es sınd Ptlichten der Solidarıität ın der Hılte tür1St dıe Schaffung VO Arbeıtsplätzen ıne vorrangıge sozıale die Entwicklungsländer, der sozıalen Gerechtigkeıt für ineAufgabe, dıie sıch den einzelnen und der Privatinıitiative, ber konkrete Überprüfung der Handelsbeziehungen zwıschen Nordgleichermaßen uch dem Staat stellt. In der Regel hat der Staat und Süd und für die Förderung eiıner menschlıcheren Welt für1er W1€e anderswo iıne subsıidiäre Funktion; kann ber oft alle, jeder geben und empfangen kann, un der Fort-uch aufgefordert werden, direkt intervenleren, WI1e€e 1mM Fall schritt der eınen keın Hındernıis für dıe Entwicklung der ande-

VO internatıonalen Vereinbarungen zwıischen verschiedenen
Tren och eın Vorwand deren Beherrschung 1st 154

Staaten. Solche Vereinbarungen mussen uch das Recht der
Emigranten und ihrer Famılıen achten!??. 91 (Hılfe ZUT Entwicklung) Dıie internatıonale Solıdarıtät 1STt

ıne Forderung der sıttlıchen Ordnung. Sıe verpilichtet nıcht al-
(Förderung der Mitbeteiligung) Der Arbeıitslohn, der nıcht als leın 1mM Fall Not, sondern uch für die Hıiılte einer

einfache Ware verstanden werden kann, mu{ dem Arbeıter echten Entwiıcklung. Es geht 1ler eın gemeinsames Werk,und selıner Famıulıe ermöglıchen, einem wahrhatt menschlı- das aufeinander abgestimmte und beständige Anstrengungenhen Lebensniveau 1im materıellen, sozlalen, kulturellen un gEe1- verlangt, konkrete praktische Lösungen tinden, ber
stıgen Bereich Zugang erhalten. Es 1St die Würde der Person, auch, be] den Menschen uUuNnserer eıt ıne NEUE Mentalıtät
die das Krıteriıum ZUur Beurteijlung der Arbeıt bıldet, und nıcht schatten. Der Frieden der Welt hängt einem sroßen Teıl
umgekehrt. Wıe immer die Arbeıt gyEeEArLEL ISt, der Arbeıter mu{ß davon ab135
S1e als Ausdruck seıner Persönlichkeıit leben können. Von daher
ergıbt sıch dıe Forderung ach einer Mitbeteılıgung, dıe weI1ıt Kulturelle und erzieherische Aufgabenber eıne Teilnahme den Früchten der Arbeit hınaus. — aut
der Ebene der Planung, der Inıtiatıven un der Verantwortlich- (Recht auf Bıldung UuN Kultur) Dıiıe der Gerechtigkeit wıder-
keiten eıne wiıirklıch gemeinschaftlıche Dimension einbringen sprechenden Ungleichheiten 1mM Besıtz und 1im Gebrauch der —

sollte1>°. terjellen Güter werden begleıtet und och vergrößert durch die
gleichermaßen ungerechten Ungleichheıiten 1mM Zugang ZUT Kul-

(Vorrang der Arbeıt) Der Vorrang der Arbeıt VOT dem Kapı- LUr. Jeder Mensch hat eın Anrecht auf Kultur. S1e 1St die spezıf1-tal macht für die Unternehmer eiınem Gebot der Gerech- sche Form einer echt menschlichen Exıstenz, der INa
tigkeıt, VO der Steigerung des Protfits das Wohl der Arbeıter Zugang erhält durch die Entfaltung seiıner Erkenntnisfähigkei-beachten. Sıe en die sıttlıche Pflıcht, keın unproduktıves Ka-

ten, seıner sıttlıchen Tugenden, seiner Kontaktfähigkeiten mI1t
pıtal anzuhäuten und beı den Investitionen VOT allem das (Ge- seinesgleichen, seıner Begabungen ZUT Herstellung VO nützlı-
meınwohl VOT Augen haben Das verlangt, dafß INa  - VOTTanN- hen Gütern und Kunstwerken. Von daher erg1ıbt sıch dıe For-
g1g die Sıcherung der bestehenden der dıe Schaffung VO derung ach Förderung un: Verbreitung der Erziehung, auf die

Arbeıitsplätzen In der Produktion wirklich nützlicher Gü- jeder eın unveräußerliches Recht hat Dıie Bedingung dafür
ter sucht. 1St dıe Beseitigung des Analphabetismus!?®.Das Recht auf Privateigentum kann nıcht hne dıe Verpflich-
Lung für das Gemeinwohl verstanden werden. Es 1STt dem höhe- (Achtung der bulturellen Freiheit) Das Recht eiınes jeden
ren Prinzıp VO der unıversellen Bestimmung der Güter unterge- Menschen auf Kultur 1St nıcht gewährleıstet, Wenn nıcht die kul-
ordnet 151 turelle Freiheıt geachtet wırd /7u oft 1St die Kultur In Ideologie

‚9 und die Erzıehung wurde ıIn eın nNstrument zZzu Nut-
88 ( Tiefgreifende Reformen) Diese Lehre mu{ Reformen -

zen der polıtischen der wiıirtschaftliıchen Macht verwandelt. Es
bevor Sspat ISt. Der Zugang aller den Gütern, die lıegt nıcht 1n der Zuständıigkeıt der öffentlichen Autorıtät, die

tür eın menschlıches, persönliches un: tamılılires Leben, das Kultur bestimmen. Ihre Aufgabe 1St C das kulturelle Leben
diesen Namen verdıient, notwendıg sınd, 1St ıne Hauptforde- aller Öördern und schützen, einschließlich das der MınorI1-
rung der soz1ı1alen Gerechtigkeıt. S1e mu{ß sowohl 1mM Bereich der täten?*”.
Industriearbeit WwWI1e€e ıIn ganz besonderer Weiıse In dem der Land-
arbeit verwirklıicht werden‘!?2. In der Tat machen Ja dıe Landbe- (Dıie Erziehungsaufgabe der Famıiılıe) Die Aufgabe der Erzıe-
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hung steht grundsätzlıch und vorrangıg der Famlılıe Die erleuchtet, möchte sıch die Kirche miıt allen Kräftten dafür e1IN-
Funktion des Staates 1St subsıdiär: Er hat garantıeren, SETZEN; eınen machtvollen befreienden lan hervorzuruten.
schützen, Öördern un erganzen. Wenn der Staat das Er-
zıehungsmonopol beansprucht, überschreitet seline Rechte
un: verletzt dıe Gerechtigkeıit. Den Eltern steht das Recht Z Schlufßß
die Schule wählen, in die S$1e iıhre Kınder schicken möchten,
und entsprechend ıhrer eıgenen Überzeugungen Bıldungsstätten (Der Gesang des Magnıfıcat) Selıg, diıe geglaubt hat242  Dokumentation  hung steht grundsätzlich und vorrangig der Familie zu. Die  erleuchtet, möchte sich die Kirche mit allen Kräften dafür ein-  Funktion des Staates ist subsidiär: Er hat zu garantieren, zu  setzen, um einen machtvollen befreienden Elan hervorzurufen.  schützen, zu fördern und zu ergänzen. Wenn der Staat das Er-  ziehungsmonopol beansprucht, so überschreitet er seine Rechte  und verletzt die Gerechtigkeit. Den Eltern steht das Recht zu,  Schluß  die Schule zu wählen, in die sie ihre Kinder schicken möchten,  und entsprechend ihrer eigenen Überzeugungen Bildungsstätten  97. (Der Gesang des Magnificat) Selig, die geglaubt hat ... (Lk  zu schaffen und zu unterhalten. Der Staat kann sich, will er  1,45). Auf den Gruß Elisabets antwortet die Mutter Gottes, in-  keine Ungerechtigkeit begehen, nicht damit begnügen, die soge-  dem sie ihr Herz in den Gesang des Magnificat ausbrechen läßt.  nannten Privatschulen nur zu tolerieren. Diese leisten einen öf-  Sie zeigt uns, daß das Volk Gottes durch Glauben und im Glau-  fentlichen Dienst und haben folglich das Recht, auch finanziell  ben gemäß ihrem Beispiel befähigt wird, das Geheimnis des  unterstützt zu werden!38,  Heilsplans in Worten auszudrücken und in seinem Leben umzu-  setzen wie auch seine befreienden Dimensionen auf der Ebene  95. („Die Freiheiten“ und die Mitbeteiligung) Die Erziehung, die  der individuellen und der sozialen Existenz. Nur im Licht des  den Zugang zur Kultur erschließt, ist auch Erziehung zu einem  Glaubens versteht man nämlich, wie sehr die Heilsgeschichte die  verantwortlichen Gebrauch der Freiheit. Deshalb gibt es eine  Geschichte der Befreiung vom Bösen in seiner radikalsten Form  echte Entwicklung nur in einem sozialen und politischen Sy-  sowie die Einführung der Menschheit in die wahre Freiheit der  stem, das die Freiheiten achtet und sie durch die Mitbeteiligung  Kinder Gottes ist. Ganz von Gott abhängig und durch ihren  aller fördert. Eine solche Beteiligung kann verschiedene Formen  Glauben ganz auf ihn hingeordnet, ist Maria an der Seite ihres  annehmen; sie ist notwendig, um einen echten Pluralismus in  Sohnes das vollkommenste Bild der Freiheit und der Befreiung  den Institutionen und bei den sozialen Initiativen zu gewährlei-  der Menschheit und des Kosmos. Auf Marıa muß die Kirche,  sten. Sie sichert, besonders durch eine wirkliche staatliche Ge-  waltenteilung, die Ausübung der Menschenrechte und schützt  deren Mutter und Vorbild sie ist, schauen, um den Sinn ihrer  Sendung in ihrem vollen Umfang zu verstehen.  sie gleichermaßen gegen mögliche Mißbräuche von seiten der  öffentlichen Gewalt. Von dieser Mitbeteiligung am sozialen und  Es ist äußerst bemerkenswert, daß der Glaubenssinn der Armen  zur selben Zeit, da er das Geheimnis des erlösenden Kreuzes  politischen Leben darf niemand wegen Geschlecht, Rasse, Haut-  farbe, wegen seiner sozialen Stellung, wegen Sprache oder Reli-  klar erkennt, sie zu einer starken Liebe und zu einem unumstöß-  lichen Vertrauen zur Mutter des Sohnes Gottes führt, die in  gion ausgeschlossen werden!?. Daß das Volk am Rande des  kulturellen, sozialen und politischen Lebens gehalten wird, bil-  zahlreichen Heiligtümern verehrt wird.  det ın vielen Nationen eine der schreiendsten Ungerechtigkeiten  98. (Der „sensus fidei“ des Volkes Gottes) Die Hirten und alle —  in unserer Zeit.  Priester und Laien, Ordensmänner und Ordensfrauen —, die sich  Wenn die politischen Autoritäten die Ausübung der Freiheiten  oft unter sehr schweren Bedingungen für die Evangelisierung  regeln, sollen sie die Erfordernisse der öffentlichen Ordnung  und das menschliche Wohl einsetzen, müssen voller Hoffnung  und der Sicherheit nicht als Vorwand nehmen, um die Freihei-  sein, wenn sie daran denken, welch außergewöhnliche Kraft-  ten systematisch zu beschränken. Weder das angebliche Prinzip  quellen der Heiligkeit im lebendigen Glauben des Volkes Gottes  der „nationalen Sicherheit“ noch eine rein wirtschaftliche Sicht  enthalten sind. Man muß sich darum bemühen, daß diese Reich-  oder eine totalitäre Auffassung des sozialen Lebens dürfen die  tümer des Glaubenssinnes sich voll entfalten und reiche Früchte  Oberhand gewinnen gegenüber dem Wert der Freiheit und ihrer  bringen können. Man muß durch eine tiefe Betrachtung des  Rechte!*°,  Heilsplans, wie er sich vor der Gottesmutter im Magnificat aus-  96. (Die Herausforderung der Inkulturation) Der Glaube ist eine  breitet, dem Glauben der Armen helfen, sich klar auszudrücken  und sich im Leben zu verwirklichen. Hier liegt eine ehrenvolle  inspirierende Kraft für Urteilskriterien, Grundwerte, Denkrich-  tungen und Lebensmodelle, die für die menschliche Gemein-  kirchliche Aufgabe, die dem Theologen zufällt. Daher ist eine  Theologie der Freiheit und der Befreiung, als treues Echo des  schaft als solche gültig sind!4!, Deshalb zeigt die Kirche, die  aufmerksam auf die Ängste unserer Zeit achtet, die Wege zu ei-  Magnificat Mariens, das im Gedächtnis der Kirche bewahrt  wird, eine Forderung unserer Zeit. Es wäre aber eine schlimme  ner Kultur, in der die Arbeit in ihrer vollen menschlichen Di-  mension anerkannt wird und wo jedes menschliche Wesen die  Verkehrung, wollte man sich der Energien der Volksfrömmig-  keit bemächtigen, um sie auf ein Projekt rein irdischer Befrei-  Möglichkeit findet, sich als Person zu verwirklichen. Sie tut dies  kraft ihrer missionarischen Öffnung auf das ganzheitliche Heil  ung umzuleiten, das sich sehr schnell als eine Illusion und als  Ursache neuer Versklavungen offenbaren würde. Wer so den  der Welt, in Achtung vor der Identität jedes Volkes und jeder  Nation.  Ideologien der Welt und der angeblichen Notwendigkeit der  Gewalt nachgibt, wird der kühnen und mutigen Hoffnung un-  Die Kirche, eine Gemeinschaft, die Verschiedenheit und Einheit  in sich verbindet, übernimmt durch ihre Anwesenheit auf der  treu, wie sie der Hymnus auf den Gott der Barmherzigkeit  preist, den uns die Gottesmutter lehrt.  ganzen Welt aus jeder Kultur, was sie an Positivem darin findet.  Dennoch ist Inkulturation nicht einfach äußere Anpassung; sie  99. (Die Dimensionen einer echten Befreiung) Der Glaubenssinn  ist eine innere Umwandlung der wahren kulturellen Werte  erkennt die ganze Tiefe der Befreiung, die durch den Erlöser  durch ihre Eingliederung in das Christentum und durch die Ein-  gewirkt worden ist. Er hat uns vom radikalsten Übel, der Sünde  wurzelung des Christentums in den verschiedenen menschlichen  und der Macht des Todes, befreit, um die Freiheit zu sich selbst  Kulturen!*?, Die Trennung zwischen Evangelium und Kultur ist  zu bringen und ihr den Weg zu weisen. Dieser Weg ist vorge-  ein Drama, das die angeführten Probleme auf traurige Weise  zeichnet durch das Hauptgebot, das Gebot der Liebe.  veranschaulichen. Eine hochherzige Anstrengung zur Evangeli-  Die Befreiung in ihrer ersten Bedeutung ist soteriologisch; sie  sierung der Kulturen ist daher dringlich gefordert. Diese wer-  setzt sich fort in einer befreienden Aufgabe, in einer ethischen  den in ihrer Begegnung mit dem Christentum von innen her  Forderung. Hier hat die Soziallehre der Kirche ihren Platz,  erneuert. Diese Begegnung aber setzt voraus, daß das Evange-  die die christliche Praxis auf der gesellschaftlichen Ebene  lium wirklich verkündet wird!*®. Vom II. Vatikanischen Konzil  erleuchtet.(Lk

chaften un unterhalten. Der Staat ann sıch, 111 1,45) Auf den rudfßs Eliısabets ANTWOTrtie dıe Mutter Gottes, 1IN-
keıine Ungerechtigkeıit begehen, nıcht damıt begnügen, die SoOREC- dem S$1e ıhr Herz iın den Gesang des Magnifıcat ausbrechen äfßt
Nanntien Privatschulen 1Ur toleriıeren. Diese eısten eiınen Öf- Sıe zeıgt uns, da{fß das Volk (sottes durch Glauben und 1M lau-
fentlichen Dienst und haben tolglich das Recht, uch finanziell ben gemäß iıhrem Beıispıiel befähigt wiırd, das Geheimnis des
unterstutzt werden138. Heılsplans In Worten auszudrücken und ıIn seinem Leben UmMzzu-

setizen WI1e uch seıne befreienden Dimensionen auf der Ebene95 („Die Freiheiten“ UN dıe Mitbeteiligung) Dıie Erziehung, die der individuellen un der sozıalen Exıstenz. Nur 1m Licht desden Zugang ZUTF Kultur erschlie{St, 1STt uch Erziehung einem Glaubens versteht INla  ; nämlıch, w1e€e sehr die Heilsgeschichte dıeverantwortlichen Gebrauch der Freıiheıt. Deshalb xıbt 1n€e Geschichte der Befreiung VO Bösen In seliner radıkalsten Formechte Entwicklung U ın einem soz1ı1alen und polıtıschen Sy- SOWIeE dıe Einführung der Menschheıit In die wahre Freiheıit der
Stem, das dıe Freiheiten achtet und S1e durch die Miıtbeteiliıgung Kınder Gottes ISt. Ganz VO (GOßf abhängıg und durch ihrenaller Öördert. Eıne solche Beteiliıgung kann verschıedene Formen Glauben SAaNZ auf iıhn hingeordnet, 1STt Marıa der Seıte ıhresannehmen; S1e 1ST notwendiıg, U1 einen echten Pluralismus ın Sohnes das vollkommenste Bıld der Freiheit und der Befreiungden Institutionen un be]l den soz1ı1alen Inıtıatıven gewährle1- der Menschheit und des KOosmos. Auft Marıa mu{fß die Kırche,Sten S1e sıchert, besonders UuUrc 1ne wirklıche staatlıche (G@e-
waltenteilung, die Ausübung der Menschenrechte und schützt deren Multter un Vorbild S1e ISt, schauen, den ınn ihrer

Sendung In ihrem vollen Umfang verstehen.S$1e gyleichermalen möglıche Mißbräuche VO seıten der
öftfentlichen Gewalt. Von dieser Miıtbeteıiligung soz1ıalen und Es 1St außerst bemerkenswert, dafß der Glaubenssinn der Armen

ZUr selben Zeıt, da das Geheimnıis des erlösenden Kreuzespolitischen Leben dart nıemand Geschlecht, Rasse, Haut-
farbe, seiner soz1ıalen Stellung, Sprache der elı- klar erkennt, sS1e eıner starken Liebe und einem unumstöfß-

lıchen Vertrauen ZzUuU Mutltter des Sohnes (Gsottes führt, die ıIn2100 ausgeschlossen werden!??. Da{fß das olk Rande des
kulturellen, sozıalen und polıtıschen Lebens gehalten wird, bıl- zahlreichen Heılıgtümern verehrt wırd
det 1n vielen Natıonen iıne der schreiendsten Ungerechtigkeiten 0® (Der „sensus fidei“ des Volkes Gottes) Dıie Hırten und alle
ın uUuNnserer Zeıt Priester un Laıen, Ordensmänner und Ordensfrauen die sıch
Wenn die polıtischen Autorıitäten die Ausübung der Freiheiten oft sehr schweren Bedingungen für dıe Evangelısıerung
regeln, sollen S1e dıe Erfordernisse der Öötffentlichen Ordnung und das menschlıiche ohl einsetzen, mussen voller Hoffnung
und der Sıcherheit nıcht als Vorwand nehmen, die Freihei- se1ın, WenNnn S1Ee daran denken, welch außergewöhnliche Kraft-
ten systematısch beschränken. Weder das angeblıche Prinzıp quellen der Heılıgkeıt 1m lebendigen Glauben des Volkes (Jottes
der „natıonalen Sıcherheit“ och eıne rein wiırtschafrtliche Sıcht enthalten sınd Man mu{fß sıch darum bemühen, daß diese Reich-
der iıne totalıtäre Auffassung des soz1ı1alen Lebens dürten die tümer des Glaubenssinnes sıch voll enttalten und reiche Früchte
Oberhand gewınnen gegenüber dem Wert der Freiheıit und ıhrer bringen können. Man mu{ß durch iıne tiefe Betrachtung des
Rechte14° Heılsplans, WI1€e sıch VOT der (Gsottesmutter 1m Magnificat A4U S -

(Die Herausforderung der Inkulturation) Der Glaube 1St iıne breıitet, dem Glauben der Armen helfen, sıch klar auszudrücken
und sıch 1mM Leben verwirklichen. Hıer lıegt iıne ehrenvolleinspırıerende Krafrt für Urteıilskriterien, Grundwerte, Denkrich-

tungen un Lebensmodelle, die für die menschliche (Gemeın- kırchliche Aufgabe, dıe dem Theologen zutällt. Daher 1St eıne
Theologıe der Freiheit und der Befreiung, als LFreUes cho desschaft als solche gyültıg sınd 141 Deshalb zeıgt die Kirche, die

uiIimerksam auf die Ängste UNSECHGT: Zeıt achtet, dıe Wege e1l- Magnificat Marıens, das 1Im Gedächtnis der Kırche ewahrt
wird, eine Forderung uUuNseTerTr eıt Es ware ber eıne schlımme

1CT Kultur, ıIn der die Arbeıt 1n ihrer vollen menschlichen IDa
mension anerkannt wırd und jedes A Scchliche Wesen die Verkehrung, wollte I1a  _ sıch der Energıen der Volksirömmig-

keıt bemächtigen, S1E auf eın Projekt rein irdischer Befrei-Möglichkeit findet, sıch als DPerson verwirklichen. S1e LUuL 1es
kraft ihrer m1issıonarıschen Öffnung auf das gyanzheıtlıche Heıl ung umzuleıten, das sıch sehr schnell als iıne Ilusıon un: als

Ursache Versklavungen ottenbaren würde. Wer dender Welt, In Achtung VOT der Identität jedes Volkes und jeder
Natıon. Ideologıen der Welt und der angeblıchen Notwendigkeıt der

Gewalt nachgı1bt, wırd der kühnen und mutıgen HoffnungDie Kırche, ine Gemeinschaft, dıe Verschiedenheıt und Einheit
1ın sıch verbindet, übernıimmt durch iıhre Anwesenheit auf der UHECU,; W1€e S1Ee der Hymnus auf den (sott der Barmherzigkeıt

preıst, den uns dıe (GGottesmutter aof:
SANZCH Welt 4aUsS jeder Kultur, W as S1e Posıtiıvem darın tfindet
Dennoch 1St Inkulturation nıcht ıntach auflßere Anpassung; S$1e (Die Dımensi:onen e1iner echten Befreiung) Der Glaubenssinn
1St 1ne innere Umwandlung der wahren kulturellen Werte erkennt die Tiefe der Befreiung, die durch den Erlöser
durch ıhre Eıngliederung In das Christentum und durch die Eın- gewirkt worden ISt. Er hat uUuns VO radıkalsten Übel, der Sünde
wurzelung des Christentums In den verschiedenen menschlichen un der Macht des Todes, befreıit, dıe Freiheıit sıch selbst
Kulturen142_ Dıi1e Trennung zwıschen Evangelıum un Kultur 1STt bringen und ihr den Weg welsen. Dieser Weg 1St VOrSCc-
eın Drama, das die angeführten Probleme auf traurıge Weiıse zeichnet durch das Hauptgebot, das Gebot der Liebe
veranschaulichen. Eıne hochherzige Anstrengung ZUur Evangelı- Die Befreiung In ihrer ersten Bedeutung 1STt soteriologisch; s1e
sıerung der Kulturen 1STt daher dringlich gefordert. Diese Wer- sıch fort In einer befreienden Aufgabe, In einer ethischen
den ın ihrer Begegnung mMIt dem Christentum VO innen her Forderung. Hıer hat die Sozıiallehre der Kırche ihren Platz,

Diıiese Begegnung ber VOTaUs, da{fß das Evange- die die christliche Praxıs auf der gesellschaftlıchen Ebene
lıum wirklich verkündet wiırd 1%. Vom I1 Vatiıkanıschen Konzıl erleuchtet.
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Der Christ 1St aufgerufen, gemäß der Wahrheit handeln1** Vgl Konzilserklärung „Dignitatıis humanae“ 19 Vgl aul VI 9 Apo-
stolisches Schreiben „Evangelı nuntiandı", 78—80; AAS 68 (1976), /0—/75;un: sıch SOMIt für die Verwirklichung der „Zıvılısation der Konzilserklärung „Dignitatıs humanae“, Johannes Paul He EnzyklıkaLiebe”“ einzusetzen, VO der Paul gesprochen hat 145 Das „Redemptor hominıs”, ID2: AAS (1979)% 278—251 ; Vgl. Instruktion

vorliegende Dokument hat, ohne Anspruch aut Vollständıigkeıt, „Libertatis nuntius“, A AAS 76 (1984), 905—906 ? Vgl. Johannes
Paul I Enzyklıka „Redemptor homin1s”, AAS (1979); 296—29/;einıge Rıchtungen aufgezeigt, tiefgreifende Retormen dring-

lıch notwendıg sınd Erklärung VO' März 9054 e1m Kolloquium der Jurıisten: L’Osser-
Vaiore Romano VO I März 1984, 10 Vgl Instruktion „LibertatisDG vorrangıge Aufgabe, VO der der Erfolg aller anderen ab- nuntius”, A AAS 76 1984), 204; Johannes Paul J Eröffnungsan-

hängt, 1St erzieherischer Natur. Die Liebe, dıe den ınsatz leitet, sprache VO'  —_ Puebla: AAS (d9/729), 189 11 Vgl Pastoralkonstitution
mu{fß tortan Formen der Solidarıität tühren 7Zu diesen „Gaudıum E: spes”, 36 12 Vgl ebenda. 13 Vgl au al©: 41

14 Vgl Mit 1 25 10,21 5 Vgl Paul VL., Apostolisches SchreibenAufgaben, dıe sıch miıt besonderer Dringlichkeıit dem christlı- „Evangelıi nuntlandı", 48 AAS 68 (1976),/ 16 Vgl Instruktion Al6ı-hen Gewiıssen stellen, sınd alle Menschen Wıllens aufge- bertatıs nuntlus”, VII, VANDE 1—9 AAS /6 1984), 5972; 84895 17 Vgl
ruten. Gen 1, 26 18 Johannes Paul IL., Enzyklıka „Redemptor hominıs”,

AAS (1970)% 316 19 Vgl Röm 6,6; s 223 20 Vgl Gen Z LA „JES 1StDie Wahrheit des Heilsgeheimnisses 1St Werk 1mM Heute der
Geschichte, die erlöste Menschheıt Zzur Vollkommenheıt des nıcht ZuL, da der Mensch alleın bleibt“ „Das endlıch ISt eın VO me1l-

11C) eın un: Fleisch VO meınem Fleisch“. Diese Worte der HeılıgenReiches führen, das den notwendıgen Anstrengungen AA Be- Schrift haben nıcht 90058 eıne Bedeutung für dıe Beziehung VO  3 Mann und
freiung 1m wirtschaftlichen, soz1ıalen und polıtischen Bereich Frau; iıhre Tragweıte 1St umtassender. Vgl Lev 19, 18 21 Vgl Johannes
ıhre wahre Bedeutung o1Dt und sS1e davor bewahrt, 1ın eue AD XAXIIL., Enzyklıka „Pacem ın terr1s” , S  un AAS 55 1963), 259—265; Jo-

hannes Paul e Briet Waldheim, Generalsekretär der Vereintenhängigkeıten fallen. Natıonen, ZU 30 Jahrestag der „Allgemeıinen Erklärung der Menschen-
100 (Eıne DOTr UN$S liegende Aufgabe) Es 1St wahr, da{fß angesichts rechte“: AAS 190795 12 Ansprache VOT der UNO-Vollversammlung,

AAS (d979); 149 272 Vgl Augustinus, Ad Macedonıum, 1 /—1/7,der Gröfße und der Vielschichtigkeit der Au{fgabe, dıe den pCI- (B SE 669—67/3; OCSEL 44, 43—447) 23 Vgl Gen 1,2/-285 24 Vgl Jo
sönlıchen Eıinsatz bıs 2A0 Hero1ismus verlangen kann, viele der hannes Paul IL., Enzyklıka „Redemptor hominıs”, 15 AAS 979
Versuchung der Mutlosigkeıt, des Skeptizısmus oder der Flucht 286 25 Vgl Pastoralkonstitution „Gaudıum E1 spes’ , S 26 Vgl Jo-

hannes Paul Jlis. Apostolisches Schreiben „Reconcılıatıo et poenıtentla ,In verzweıtelte Abenteuer auUSgeESELZL sınd FEıne ungeheuere 15 AAS LO (1985), A0 27 Vgl Gen 3’ 16—19 Röm D 77 14—21;Herausforderung 1St der göttlichen un: menschlichen Hoffnung Paul VI., Credo des Gottesvolkes, 30. Junı 1968, AAS 60 (1968), 439
gestellt. Dıiıe hochgemute Jungfrau des Magnifıcat, die dıe Kırche Vgl KRöm 8—) 29 Vegl. Jer DE Z9) /,24; 18, 152 30 Vgl Augu-
un die Menschheit miıt ihrem Gebet umfängt, I1STt dıe teste StINUS, De Civıtate Deı, 28 (PI 41, 435; SE 40/2, 56—5/; CC

14/2, 451—452). 31 Vgl Instruktion „Libertatıis nuntlus”, Vorwort: AASStütze uUunserer Hoffnung. In iıhr betrachten WIr Ja den S1eg der
76 1984), x/6 32 Vgl Gen 1 Z 1—3 33 Vegl. Jes 41, Jer 50, 34 „Goel”göttlıchen Liebe, die keın Hındernis aufzuhalten VErMAaS, un Dieses Wort enthält die Idee eiınes verwandtschatrtlichen Bandes zwıischen

entdecken, welch hoher Freiheıit Gott die Demütigen erhebt. em, der befreıt, un: em, der efreıt wırd; vgl Lev 2 ;  /—49; Kut
Yl Ze 4, 1 „Padah“ bedeutet „für sıch erwerben“”; vgl x 15A13 DtnAuft dem VO iıhr vorgezeiıchneten Weg mu der Glaube, der ıIn
26 15 15; Ds ‚/—5 34 Vgl Instruktion „Libertatis nuntlus”, IV)der Liebe wirksam wiırd, krattvoll voranschreıten1%6. AAS /6 (1984), X82 35 Vgl Dtn 6, 36 Vgl Lev 18 37 Vgl Dtn
1, 16—17/; 6, 18—20; Jer „ 3—15; Z Ds SE Z 99,4 38 Vgl Ex
DD 20—25; UDtn 2 9 10 39 Vgl Jer D Ez 6,25—-2/7 40 Vgl Jes

Papst Johannes aul hat ın e1iner dem unterzeichneten Präfekten ’ 1—5; Ds 7/2,4.12—-14; Instruktion „Lıbertatıs nuntlus”, I  9 AAS /6
1984), RR “ Vgl Ex Z Dtn 4,1/7-22 472 Vgl s Z5s ÖI 5: 39gewährten Audıenz dıe vorliegende Instruktion, dıe ıIn der ordentlı- Instruktion „Liıbertatıis nuntius”, IV) AAS 76 1984), SN 43 Vgl Jerchen Versammlung dieser Kongregatıon beschlossen zworden WAaT, 46 ZetHIEZe: ZUAKZ 44 Vgl DPs 5,26-—25 © Vel Ds 62; 4

gebilligt UN: ıhre Veröffentlichung angeordnet. 3) 12—20; vgl Instruktion „Lıibertatıs nuntlus”, IV) AAS 76 (1984), XX 5
4 / Vgl 1,46—5 48 Vgl Paul VI., Apostolisches Schreiben „Marıalıs

Rom, Sıtz der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, den cultus”, 37 AAS 66 1974), 148—149 49 Vgl Apg Z Röm KOSPZ:
15,/-—12; Eph ‚ 14—-18 OE Vie] 15 21 Va Jes61,39. 2 Velk.ZKor

Z März 1956, Hochtest der Verkündigung des Herrn. SR 2 Vgl Mit 5, 31—46; Apg 9, 4—5 54 Vgl Instruktion „Libertatis
nuntlus”, 1V, AAS /6 (1984), 84 »55 Vgl Johannes Paul ME Eröff-

Joseph Kardınal Ratzınger nungsansprache VO: Puebla, I AAS (I979) 191 ”6 Vgl Röm 5} 10;
Präfekt Kor ‚ 18—2! 57 Vgl Joh 14,2/7 »58 Vgl Mt 5;: Röm Z RS ebr

12,14 »59 Vgl Kor 1526 60 Vgl Joh Z ebr 61 VglAlberto Bovone Eph 1-17 62 Vgl Röm , 3/—-59 63 Vgl Köm ONZ 64 Vgl 1ım
Tit.-Erzbischof von '"Adsarea ın Numuidien 1,8 65 Vgl Köm 15; sl 66 Vgl Köm I5} 1E 6/ Vgl Röm 5, 24—4

Sekretär Vgl Röm S 69 Vgl Köm ‚ 8—10; Gal 5, 1514 70 Vgl Mrt
‚43—48; ‚ 2/-2 71 Vgl 0, 2557 /2 Vgl z B 1 Thess 2,/-—12;
Phıiıl 2, 1—4; Gal , 12—20; Kor 13,4—/; Joh pZ Joh 14; Joh
1—-5.35—36; 6, 54; Mt 76 Mrt 9A96 / 3 Vgl. Joh S, 2-15;

Anmerkungen Joh .16 74AVo ] Jak 5, 1—4 AA OR SN Z 76 Vol: 1°Kor 11 1752:
Kongregatıon tür dıe Glaubenslehre, Instruktion ber einıge Aspekte Instruktion „Libertatis nuntlus”, 1 J6l AAS /6 1984), 88A4 Der heıilıge

der „ T’heologie der Befreiung” (Liıbertatıs nuntıus). Vorwort: AAS 76 Paulus selbst organıslerte eine Sammlung für dıe „Armen den Heılı-
(1984), 876—877 Vgl die Pastoralkonstitution „Gaudıum et spes” und SCH 1ın Jerusalem“ (Röm 77 Vgl Röm 1—2 /’8 Vgl Kor
dıe Erklärung „Dignitatıs humanae”“ des ı88 Vatiıkanıschen onzıls, dıe KZ2 79 Vgl Gal 4,26 XO Vgl Kor 15 Kor 5) O} Vgl 1 Joh
Enzyklıken „Mater el Magistra , „Pacem ıIn terri1S” , „Populorum Proßrcs- Z 82 Vgl Pastoralkonstitution „Gaudıum Gl spes”, 59, 8 3 Ebenda,

90 Vgl Mrt 24,29—44 Apg 10,42; Kor ö X 5 Vgl Pasto-S10 . „Redemptor hominıs“” un „Laborem exercens“, dıe Apostolischen
Schreiben „Evangelıi nuntiandı"“ Uun! „Reconcılıatıo W poenitentla , der ralkonstitution „Gaudıum et spes”, 42, Vgl Joh / Vgl
Papstbrief „Octogesima adveniens“ Johannes Paul IL hat dieses Thema RKöm 6,4; Kor D/ı Kol 5,9—-11 Vgl Paul AI Apostolisches

Schreiben „Evangelı nuntlandı , 18.20 AAS 6% (19726); AI9 89 Vglbehandelt In seiner Eröffnungsansprache auf der I1LL Konterenz des La-
teinamerıkanıschen Episkopats In Puebla: AAS 19729 I Z05 Beı Mrt B3 90 Vgl Pastoralkonstitution „Gaudıum GE spes”, S 91 Vgl
anderen Gelegenheiten 1St darauf zurückgekommen. Ebenso 1St das Dogmatische Konstitution „Lumen gentium , / Dekret Ad gENLES, I

Paul VI 9 Apostolisches Schreiben „Evangelıi nuntiandı"”, 14 AAS 6®Thema aut der Bischofssynode der Jahre 9/1 un: 9/4 behandelt WOI-

den Dıie Bischofskonterenzen Lateinamerikas haben CS DA dırekten Ge- (1976), I5 22 el Pastoralkonstitution „Gaudıum eL spes”, 40,
genstand ihrer Beratungen gemacht. Es hat auch dıe Aufmerksamkeit 93 Vgl Johannes Paul IL Apostolisches Schreiben „Reconcılıatıo GE DOoeENI-
anderer Episkopate auf sıch PCZOHCH, W1€ ZU Beispiel des französıschen tentla”, AAS Al 1985 Z 20 94 Vgl Instruktion „Lıbertatıis 11U11-

t1us”, AlL, 10 AAS 76 1984), 901 2 Vl Kor 69 % Vgl 2’ 7’Epıiskopates: Liıberation des hommes E1 salut Jesus-Christ, 975
Vgl DPaul VI’ Papstbrief „Octogesima advenıens”, AAS 65 (7D A 9/ Vgl Mt 6, 19—-20.24—34; BOZ Vgl Mt KONZ%

401—404 SVl Joh 4,42; 1 Joh 4, 14 > Vgl. Mit 8, 18—20); 16,15 99 Vgl Jes 11,4; 611 4,18 LO ‚ 15—-1/7; 19, 1—-10
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101 Vgl Mit 5168 4,15-—21; Joh 1529 102 Vgl Mit BL 103 Vgl DPaul zyklıka „Laborem exercens“, 23 AAS 73 (1981), 6355—637/; Heılıger Stuhl,V-I 9 Enzyklıka „Populorum progressio , 2.46 AAS 59 (1967), Charta der Famıilıenrechte, Art. L’Osservatore Romano VO A No-
262—-263.280; Dokument der II1 Konterenz des Lateinamerikanischen vember 9823 130 Vgl Pastoralkonstitution „Gaudıum el spes”, 68; JoEpiskopates In Puebla, 476 104 Vgl Apg 105 Außerordentliche hannes Paul s Enzyklıka „Laborem exercens”, 15 AAS /3 (1981),Biıschofssynode 1985 Schlußbericht, IL, C) L’Osservatore Romano 616—618; Ansprache VO Julı 980 ”’Osservatore Romano VO: Julı
VO! Dezember 1985, Paul VI) Apostolisches Schreiben „Evan- 1980, 1—2 131 Vgl Pastoralkonstitution „Gaudıum el spes”, 69: Johan-gelı nuntiandı", 58 AAS 68 (19276), 46—49; Johannes Paul JI Mensagem NC DPaul 11 Enzyklıka Laborem 9 AA AAS S (1981),45 communıdades de base, 10 Julı 980 In Manaus übergeben. 605—608 612-616 132 Vgl Dıus Aln Enzyklıka „Quadragesimo anno”,106 Vgl Mt Zn 3/—40; Röm 159 E  O 107 Vgl Paul VI 9 Papstbrief „Octo- Z AAS 23 (: 200; Johannes Paul Bl Enzyklıka „Laborem CXETI-
gesima advenıjens”, AAS 63 (1971); 403—404; Johannes Paul MC Eröff- cens“”, AAS 73 S, 625—-629 133 Vgl Dokument der I1 Konterenz
nungsansprache VO Puebla, ILL, AAS (1979), 203 108 Vgl des Lateinamerikanıschen Episkopates In Medellin, Gerechtigkeit, 9)Johannes AAA Enzyklıka „Mater eL Magıstra”, 235 AAS 53 (1961),
461 Pastoralkonstitution Gr

Dokument der {IIL Konterenz des Lateinamerikanıschen Episkopates In
109 Vgl „Gaudıum spes”, 25 Puebla, 51.35 134 Vgl Johannes AAXIIL., Enzyklıka „Mater 6L Magıstra”,110 Vgl Johannes AT Enzyklıka „Mater el Magıistra”, 1352—133 AAS 163 AAS 54 (1961); 443; Paul V1} Enzyklıka „Populorum progressi0”,53 (L961); 457 111 Vgl Dıus AlL., Enzyklıka „Quadragesimo anno“, AAS 59 (1967), 282; Johannes Paul I Ansprache das Dıplomati-7980 AAS 23 (4951)) 203; Johannes A, Enzyklıka „Mater e Magı- sche Korps VO' Januar 986 L’Osservatore Romano VO: 192 Januarstra“, 138 AAS 53 192617 439; Enzyklıka „Pacem In terris”, /4 AAS 55 1986, 4—5 135 Vgl DPaul Nal Enzyklıka „Populorum progressi0” , 55

(1963), 2947295 112 Vgl aul VLG Apostolısches Schreiben „Evangelıi AAS 59 (1967), 284 1 36 Vgl Pastoralkonstitution „Gaudıum el spes”,nuntiandı", AlL, AAS /6 (1984), 901 113 Vgl Johannes Pau! M Apo- 60; Johannes Pau! HI Ansprache VOT der UNESCO VO' 2. Juni 1980,stolisches Schreiben „Reconcıilıatıo el poenitentia” , AAS TEL (1985), AAS V (1980), 739740 137 Vgl Pastoralkonstitution „Gaudıum et
DU 114 Vgl DPaul VI., Papstbrief „Uctogesima advenıens“, 25 AAS spes”, 59 138 Vgl Konzilserklärung „Gravıssımum educatıon1s”, N6r
/3 (A9719, 419—470 115 Vgl Johannes Paul 6 Enzyklıka „Laborem Pıus 261 Enzyklıka „Dıvını ıllıus Magıistrı”, 29.38.66 AAS 22 (1930),ercens”, 20 AAS 7% (DB 1) 629—632; Instruktion „Libertatıs nuntıus”, 59.65.68; Heılıger Stuhl, Charta der Famıilienrechte, Art. L’Osserva-
VL ö5 VIIL, 5—9; AlL, 1I91=S14 AAS 76 (1984), 891—892; 8394—895; LOre Romano VO: 25 November 9833 139 Vgl Pastoralkonstitution
901—-902 116 Vgl Mit 5,44; 6,27-28.35 117 Vgl Instruktion „‚Liber- „Gaudıum Sl spes”, 2 9 Johannes 2 A, Enzyklıka „Pacem In terris”,tatıs nuntıus”, XL, 10 AAS /6 (1984), 905—906 118 Vgl Dokument der T IET 55 (1963), 294—7296 140 Vgl Konzilserklärung „DignitatısI1T Konferenz des Lateinamerıikanıschen Episkopates In Puebla, humanae“, Pastoralkonstitution „Gaudıum et spes”, 141 Vgl Paul
333—d34; Johannes Paul M Homiulıe In Drogheda, 30 September 979 VI 9 Apostolisches Schreiben „Evangelıi nuntlandı", AAS 68 (1976),AAS (1979),; 6—-1 119 Paul VI 9 Enzyklıka „Populorum progreSs- 18 142 Vgl Außerordentliche Bıschofssynode 1985, Schlußbericht, I, D,S10° , 13 AAS 59 (1967), 2/2-273; vgl Pıus A Enzyklıka „NOos INUY ”’Osservatore Romano VO Dezember 1985conocıda“ AAS 29 (9579 208—7209 120 Vgl Pastoralkonstitution „Gau- 143 Vgl Paul VI 9 Apostolisches Schreiben „Evangelıl nuntlandı", 20 AAS
1Um et spes’ , /6, Dekret „Apostolıcam actuosıtatem“ 121 Vgl 68 (1976), 18—19 144 Vgl Joh Z 145 Vgl Paul VI 9 Generalaudienz
LO 20 1272 Vgl AL O, 123 Vgl Johannes Paul “ Enzyklıka VO: Dezember 975 ”Osservatore Romano, 1. Januar 1976, 1. Jo-„Laborem exercens”, AAS Za (1983), 5895972 124 Vgl A alr Kap hannes Paul II. hat diese Idee wıeder aufgegriffen In der Anspracheebenda, 637647 125 Vgl Aa ebenda, )83—584; Ansprache ıIn „Meeting PCI l’amıcızıa deı popolı"” VO: August 1982 ”’Osservatore
Loreto VO: Maı 985 AAS 7l 1985), 96/-969 126 Vgl DPaul Vi::; Romano, S0 =S August 982 Die lateinamerikaniıschen Bıschöte haben
Papstbrief „Octogesima advenıens”, AAS 63 (1971), 633635 1€es gleicherweise ZUT Sprache gebracht ın der Botschaft dıe Völker
127 Vgl Johannes Paul ‚A Enzyklıka „Laborem exercens’, AAS 73 Lateinamerıikas, 8  x und ıIn dem Dokument VO:  — Puebla,
(1981), 589597 128 Vgl ebenda. 129 Vgl Johannes Paul EL Apostolı- 146 Vgl Gal 5,
sches Schreiben „Famaiulıiarıs consortio“ AAS 74 (1982),.137—139; En-

„Ihr se1d uUunsere bevorzugten Brüder“
Ansprache des Papstes In der römıschen Synagoge
Wır dokumentieren ın der D“O vatıkanıschen Pressesaal verbreite- InNner In dieser Stadt lebt, miıt dem Bischof VO Rom un:! obersten
fen Übersetzung den Wortlaut der Ansprache, die Johannes nul Hırten der katholischen Kırche zusammentriıftftt.
bei seinem hıistorischen Besuch der römiıschen Hauptsynagoge Ich empfinde sodann als meıline Pflicht, dem Oberrabbiner,

Herrn Professor Toaff, danken, der den lan dieses Besu-Aprıl hielt (vgl. dazu uch dieses Heft, 205) Zwischenüber-
schriften sind V“oNn der Redaktion. hes VO Anfang mIıt Freude aufgenommen hat und miıch U

miıt großer Herzlichkeit un lebhafter Gastfreundschafrt CIND-
Herr Oberrabbiner der israelıtıschen Gemeıinde VO Rom, Herr fängt; miıt ıhm möchte ich uch allen denjenıgen danken, die iın
Präsident der Unıion der israelıtıschen (Gemeılnnden Italıens, Herr der jJüdıschen Gemeıihnde VO Kom diese Begegnung ermöglıcht
Präsiıdent der Gemeıhnden VO  e Rom, meıne Herren Rabbiner, und sıch In vielfältiger Weıse datür eingesetzt haben, da{fß Ss1e
lıebe Jüdısche und christliche Freunde und Brüder, die ıhr Wırklichkeit und Symbol zugleıch werde.
dieser denkwürdigen Feıier teilnehmt! uch allen se1 dafür Dank!

Zunächst möchte iıch miıt uch dem Herren dan- od ra| vielen Dank)!
ken und ihn preisen, der „den Hımmel ausgesSspannt und die Im Licht des soeben verkündeten Wortes Gottes, das S
Fundamente der rde gelegt hat“ (vgl Jes S, 16), der den bra- Ewigkeit bleibrt“ (vgl Jes 4 9 8), möchte iıch miıt uch
ham erwählt hat, ıh Z Vater einer großen Schar VO NC dem Angesıcht des Heılıgen geprliesen sel Er (wıe mMa  — in
Nachkommen machen, zahlreich „WI1e die Sterne Hım- Liturgıie sagt die Tatsache und die Bedeutung dieser Be-
mel‘ und „WI1e die Sandkörner Meeresstrand“ (Gen Z 1 SCENUNS zwischen dem Bischof VO KRom, dem Papst, und der
vgl 15:5) danken, da{fß Er 1m Geheimnis seiıner Vorsehung jJüdıschen Gemeınde, die In dieser uch und uch MI1r LeUren

gewollt hat, da{fß heutigen Abend In diesem großen Stadt lebt, bedenken.
Tempel dıe jüdısche Gemeıinde, dıe selt der elt der alten RöÖ- Selit Zeıt dachte ich schon diesen Besuch. Der


